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Steppdecken eigener Fabrikation 


in bekannt schöner Ausführung, 
. empfehlen in grosser Auswahl! 
J. Katny & B. Ozerkaski 
Telephon-Anschluss Nr. 628, Petrikauerstr. 48, 
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„Mein erſter Malzer“ 


ın Pietro Mascagni 


Preis für Clavier, zweihändig, Rs. 1. 2 
Vorräthig bei 


L. Zoner, Fuchhandlung, g 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 


SO οονοννðVCEu½e e οονονοοοοοοοοοοοα 
uur bis Sonnabend, J. Wel. 


Harzer Kanarienvögel, 


feinſſe Sänger, darunter auch Nachtigallen⸗ 
ſchläger, ferner autſprechende Amozo nen, 
Pe pagaien, abgebörte das ganze Jahr ſin⸗ 
gende ch ineſiſche Nachtigallen und rothe 
Kardinale, Opern⸗ und Arienflötende Dompfaffen⸗ 
Wellenfiittiche, und gute Kauarienzucht⸗Weibchen, 
empfiehlt und verlauft Sredulaſtraße im Deutſchen 
Hotel, Zimmer Nr. 4. 
2 an Ernst Pesshel. 


Soeben erſchienen! 


Naphia-Kronleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 
Petrikauer-Straße Ur. 13, 


Übernimmt ſämmtliche Riparaturen und ſichert 
prom pie und billige Ausführung zu. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedaction und Gzyedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich s uhr von früh bis 7 uhr Abends, an 
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piegel- 1. Polſter⸗Wagren- Magazin, Hu 
hält ſich dem geehrten Publikum zu den bevorflehende 
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Theater 
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Heute und täglich 


Große Vorſtellung 


Auftreten nachbenannter aruengagirter Kunſikräfte 
Frl. 3. Zeiklay, 
ungariſch, deutſch⸗jüdiſche Soubrette. 
Frl. A. Rauch, 
Soubrette und Duettiſtin. 

Herr L, PaWIOWOkI, 
Original⸗Wiener⸗Geſangs⸗Humoriſt. 
Ruſſiſch⸗ und klein- ruſſiſcher Cor unter Leitung 
des Herrn Wandermann, 
ſowie aller übrigen engagirien Mitg lleder. 
Heute zum 1. Male: 


Male 
Aunſt und Liebe, 
Komiſche Scene 
ausgeführt von den Damen Frl. Rauch und Roſa, 
und den Herren Pawlowski und Dangl. 
Die Direction. 


FF 
P 


Plüſch von 2.— Rbl. bis 75 Rub. 3 
Wachstuch „ 1 20 „ 8 
Linoleum ee e A 
Filz 7 L.— * u i * 4. 
Läufer: 
Linoleum, Wachstuch, Cocos 
Plüſch, Wolle, Jute, 
P Driinamafdinen 
4 „Empire“ 


= von Rbl. 7 bis NHL, 10.50 
Ben nd ermäßigten Preiſen 
empfiehlt 


das Gummi -Waaren-Geſchäft von 
N. B. MIRTENBAUM, 


Petrikouerſtraße 33. 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin » Mutter 
Marie Feodorowna hat am 12. (24) d. Abends 
in Begleitung II. KK. HH. des Großfürſten 
Michael Alexandrowitſch und der Großfürſtin 
Olga Alexandrowna die Nefidenz verlaſſen und 
Sich zum Beſuch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Thronfolgers Georg Altxan⸗ 
drowitſch nach dem Süden Frankreichs ber 
geben. Ihrer Majeſtät geruhten bis zum Bahn⸗ 
bofe der Warſchauer Bahn Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodorowna das Geleit 
zu geben; ferner hatten ſich auf dem Bahnhofe 
verſammelt: JJ. KK. HH. der Großſfürſt Wla⸗ 
dimir Altxandrowitſch nebſt Erlauchter Gemahlin, 
Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch nebſt Erlauchter 
Gemahlin, desgleichen die Großfürſten Paul Alexan⸗ 
drowitſch, Michail Nikolajewitſch und Alexander 
Michailowitſch nebſt Erlauchter Gemahlin, der 
Großfürſtin Kenia Altxandrowna und der Mis 
niſter des Kaiſerlichen Hofes, der Miniſter der 
Kommunikationen, ſowie zahlreiche hohe Hof⸗ 
und Militärchargen. Im Gefolge Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Mutter befinden ſich: Hofmeiſter 
Fürſt Golizyn, General⸗Major Fürſt Ban jatinſki 
und die Hoffräulein A. W. und M. W. Gole⸗ 
niſchtſch /w. Kuluſow. 

— Der neuernannte Kommandant der Kai⸗ 
ſerlichen Palais General-Mojor der Kaiferlichen 
Suite Peter Pawlowitſch Heſſe ift als Sohn des 
ehemaligen Gouverneurs von Kiew im Februar 
1846 in Kiew geboren, erhielt eine vorzügliche 
Vorbildung im Elternhauſe und bezog ſodann 
das Pagenkorps, das er im Jahre 1864 glänzend 
abſolvirte. Im ſelben Jahre begann er den 
Dienſt in dem Preobraſhenski-L.⸗G.⸗Regiment. 
Im Jahre 1875 erfolgte ſeine Beförderung zum 
Kapitän und feine Ernennung zum Flügeladjutan⸗ 


zu bedeute 


n Feier 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bm +-— — 
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sCONDITOREI 1. Junta 


LODZ 
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Petrikauer-Strasse 28 
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empfiehlt zum 1. Male 


RUSTICANA 


Neueste Torte 


sowie: 
Dessertconfect. Mazurki. 
Chocoladen Spanische Torten. 
Früchte in Conserven. Eiscréme. 
Caramellen. Baumkuchen. 
Theegebäck. Eistorten. 


Napfkuchen, Blamangen, Gelee. 
ERETTETRRA BIETE 


Die Conditorei ist von 7 Uhr Früh bis 
12 Uhr Nachts geöffnet 


Neueste Torten: Micado, Russel, Marcello, 
Stefania, Flirt, Praline, Mocea und Provence, 
— — . EEE EEE 


Bonbonieren in grosser Auswahl. 
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Els zu jeder Zelt. 


ten Seiner Majeflät des Kaiſers Alexander II. 
Zwei Jahre ſpäter war er bereits Oberſt (mit 


31 Jahren) und Bataillons⸗Kommandeur. An 


der Spitze des Bataillons machte er die türkiſche 
Campagne von 1877/78 mit und wurde mit dem 
Stanislaus⸗Orden 2. Klaſſe mit Schwertern, dem 
Wadimir⸗Orden 4. Klaſſe mit Schwertern und 
Band, dem goldenen Säbel mit der Aufſchrift: 
„Für Tapferkeit“ und dem St. Georgs⸗Orden 4. 
Klaſſe ausgezeichnet. Im Jahre 1882 wurde 


P. P. Heſſe zum Kommandeur des 13. Leib⸗ 


grenadier⸗Regiments Eriwan ernannt und Toms 
mandirte ſodann von 1884 bis 1888 das Fombi« 
nirte Garde⸗Bataillon. Von 1888 an war er 
Kommandant des Koſſerlichen Hauptquartiers. 
In demſelben Jahre war er auch zum Generals 
Major befördert und der Suite Seiner Majeftät 
zugezählt worden. 

— Am 8. (20.) März fand, nach dem 
„pan. Bern.“, in der Kaiferlicen Ruſſiſchen 
Geographiſchen Geſellſchaft eine vereinigte Sitzung 
der Sektionen für mathematiſche und für phyſi⸗ 
kaliſche Geographie ſtatt, bei welcher unter Ans 
derem über die Expeditionen geſprochen wurde, 
welche zur Beobachtung der totalen Sonnenfinſter⸗ 


niß vom 28. Juli a. c. nach dem Nord⸗Oſten 


des Reiches abgehen werden. Im fernen Oſten, 
und zwar am Cap Crillon im Süden von 
Sachalin, wird die Sonnenfinſterniß wahrſchein⸗ 
lich von Offizieren unſerer Marine beobachtet 
werden. Am Fluſſe Allus wird die Expedition 
der Nikelai⸗Haupt⸗Sternwarte ihre Beobachtun⸗ 
gen anſtellen. Nach Olekminsk ſendet die Ruſ⸗ 
ſiſche Aſtronomiſche Geſellſchaft ihre Expedition, 
in deren Nähe auch eine Expedition der Kaiſer⸗ 
lich Ruſſiſchen Geographiſchen Geſellſchaft ar⸗ 
beiten wird. Eine andere Expedition der Geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft geht nach Goltſchicha an 
die Mündung des Jeniſſei. Die Expeditionen 
von der Kaiſerlichen Akademie der 
ſchaften und von der Univerſität Jurſew wer⸗ 
den die Finſterniß auf Nowoja Semlja ‚ber 
obachten. 


— — zn — — 
Zur Lage des Wollhaudels. 


Das Organ unſeres Finanzminiſteriums bringt 


in ſeiner letzten Nummer einige Erörterungen über 
die Lage des Wollhandels, in welchen es die von 


is, 


al 
7 
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Wiſſen⸗ 


uns letzthin ausgeſprochene Anſicht einer bevorſte⸗ 
go Suwald, Lodz, 72 Wschodniaſtr. 72, (Alte Poſt), 
tagen angelegentlichſt empfohlen. n 


voll fein, wo 


2. 


henden Belebung des ganzen Wollmarktes erhär⸗ 


tet. Wie zu erwarten ſtand, brachte die Eröffnung 
der zweiten Seſſion der Londoner Auctionen für 
Colonialwolle die erhoffte Beſſerung des Marktes. 
Engliſche und continentale Käufer brachten bei 


einem verhältnißmäßig geringen Angebot einen 


Umſchwung in den Handel, wozu alsdann auch 
noch das Gerücht beitrug, daß der Zuſtand der 
auſtraliſchen Schaſheerden kein guter ſei. Unter 
dieſen Umſtänden ſtiegen die Wollpreiſe vom 3. 
bis 20. März um 5—10 pCt. Die ſteigende 
Preistendenz erſtreckte ſich jedoch nur auf auſtra⸗ 
liſche Merino» und auf Capwolle, welche ſich der 
beſten Nachfrage erfreuten, während in Kreu⸗ 
zungswollen die Preiſe erſt zum Schluß der Auc⸗ 
tion anzogen. 

Von den zur Auction gebrachten 207,000 
Kiepen wurden 189,000 Kiepen verkauft, von 
welchen 79,000 auf England, 107,000 auf den 
Gontinent, 2,000 auf Amerika und 1,000 auf 
Rußland entfielen. Unverkauft blieb ein Reſt 
von 18,000 Kiepen. Die geringe Abnahme ſei⸗ 
tens der Vereinigten Staaten findet ihre Er⸗ 
klärung darin, daß ſie zur erſten Wollauction im 
Jannar als ſtärkſter Käufer auftraten. 

Mit dem erſten Anzeichen einer Belebung 
des Wollhandels auf den Londoner Auctjonen er⸗ 
ſtreckte ſich dieſelbe auch auf die Märkte Weſt⸗ 
europas und brachte ein Anziehen der Preiſe bei 
ſteigenden Umfäßen mit ſich. Die verbeſſerte Lage 
des Wollhandels in Weſteuropa war allerorts von 
einer günſtigen Rückwirkung auf die Textilin⸗ 
duftrie begleitet. Die Textilcentren erhielten neue 
große Aufträge und ſeßten fertige Fabrikate flott 
ab, ſo daß die Vorräthe derſelben ziemlich zuſam⸗ 
menſchmolzen. Alle dieſe Momente ſteigerten die 
Kaufluſt der Fabrikanten, welche unter den gege⸗, 


benen Verhällniſſen kaum auf ein Nachlaſſen 
der Wollpreiſe in nächſter Zukunft rechnen 
konnten. 


Nicht obne Einfluß auf die gegenwärtige 
Lage des Wollmarktes waren die eintreffenden 
Nachrichten über das Ergebniß der letzten großen 
Wollauctlonen in Auſtralien und Argentinien, 
welche bei mäßigem Angebot ſehr belebt verliefen. 
Die gleiche Erſcheinung finden wir bei der forben 
beendeten Joſephsmeſſe in Buda ⸗Peſt, wo die 
Preiſe für einzelne Wollen um 2—3 Gulden pro 
Quintal ſtiegen. 

Was die Lage der Wollmärkte unſeres Lan⸗ 
des betrifft, jo iſt fie dieſelbe wie zum Beginn 
des Jahres, eine ſtille. Der verfloſſene Winter 
war der Schafzucht wenig günſtig, da ſich im 
Steppengebiet in Folge relchlichen Schneefalls ein 
Mangel an Futter einſtellte. Vielfach haben 
Schnee ſtürme die Schafheerden im Kalmückenge⸗ 
biet mitgenommen, jo daß die Ausficht auf die 
bevorſtehende Schur keine günftige iſt; zieht man 
alsdann noch in Betracht, daß die Vorräthe übe⸗ 
rall ſehr geringe find, ſo muß auch bei uns die 
Belebung im Wollhandel bald eintreten. Nur 
Moskau macht bis jetzt eine Ausnahme von allen 
übrigen Märkten, indem der Wollmarkt eine ſtei⸗ 
gende Tendenz aufzuweiſen beginnt. Der War- 
ſchauer Wollmarkt, welcher fich ſonſt in ziem⸗ 
licher Abhängigkeit von den Märkten Weſteuropas 
befindet und auf jede Veränderung in der Stim- 
mung derſelben empfindlich reagirt, liegt in die⸗ 
ſem Jahre merkwürdig matt, da die Wollpreife 
im Angebot während des Januar ungewöhnlich 
hoch waren und nicht der Güte der Waare ent 
ſprachen. Jedenfalls dürfte im Wollhandel auf 
unſeren inneren Märkten ſehr bald ein Umſchwung 


zum Beſſeren eintreten. 
(St. Pet. Herold.) 


Ueber Abwaſſerreinigung und 
Canaliſation in Lodz. 
Nach Studien der Bauunternehmung 


Carl Freiherr von Schwarz in Wien. 
Veröffentlicht von Guſtav Hensler. 


(Schluß.) 

Die Combination von künſtlicher Klärung 
mit Rieſelfelder⸗Wirthſchaft wird überall effect» 
Bodenbeſchaffenheit letztere auch 
wirklich rationell einführen läßt. Künſtliche Klä⸗ 
rung hat für die Reinigung der Cloake den 
weſentlichen Vortheil vor Rieſelfeldern, daß der 
Betrieb faft unabhängig von klimatiſchen Eins 
flüſſen iſt, daß eine eingehende Controle der 
Procedur möglich wird, weil die Anlagen wenig 
ausgedehnt find, und daß trotz künftlicher Klä⸗ 
rung Rieſelung erfolgreich in dem Maße und in 
der Ausdehnung angelegt werden kann, als Größe 
vorhandener, geeigneter Terrains und Entwick⸗ 
lung der Vegetation geſtatten und verlangen. 

Abſonderung von Schwimmkörpern und Se⸗ 
dimentirung von ſuſpend irten Stoffen in der 
Cloake bilden einen Theil der Aufgabe, einer 
Klärung, während der zweite Theil die Anwen⸗ 
dung chemiſcher Agentien zur zweckentſprechenden 
chemiſchen Veränderung der Cloake ermöglichen 
muß. 

Form, Gruppirung und Abmeſſungen richten 
ſich nach dem vorhandenen Terrain, das 4—5 
Kilometer vom Stadtgebiet entfernt ſein ſoll, 
damit wenn auch mäßige Gasentwidelung ers | 
folgt, dieſe von der Bewohnerſchaft nicht unan⸗ 
genehm empfunden werde. 

Die dem Collecteur entfließende Cloake muß 
vor allem Siebe paſſiren, welche die Schwimm- 
körper von den ferneren Theilen der Kläranlage 
abhalten; ein Sand» und Fettfang muß vorge⸗ 
ſehen fein, damit ſchwere Sink⸗ und fonft ver⸗ 
werthbare Stoffe vor der Zerſetzung der Ver⸗ 
werthung zugeführt werden können und die an⸗ 
deren Theile der Anlage vor dem Eindringen 
dieſer die Wirkung hindernder Gegenflände ges 
ſchützt find. Zweckmäßig erſcheint es dann, die 


Lodzer Tageblatt. 


Cloake in ein Baffin zu leiten, in welchem dies 
ſelbe gezwungen iſt, durch mehrere Stunden mit 
ſehr kleiner Geſchwindigkeit zu fließen. Dieſes 
Baſſin bildet einen Accumulator, welcher den 
Unterſchied zwiſchen unregelmäßigem Zufluß und 
regelmäßiger Entnahme behufs weiterer Behand⸗ 
lung ausgleicht. Aus dieſem Baſſin gelangt die 
Cloake in Rührgefäße, in welchen ſie mit den 
entſprechenden chemiſchen Agentien gemengt wird. 
Von den Rührgefäßen fließt die Cloake in die 
Präcipitationsbrunnen, wo abermals Grundbedin⸗ 
gung iſt, es müſſe die Fortbewegung der Flüſſig⸗ 
keit in dieſen Bauwerken eine ſo geringe, die 
Aufenthaltsdauer eine ſo große ſein, daß der 
durch Einwirkung der Agentien hervorgerufene 
Niederſchlag aus der Flüſſigkeit ausfallen kann. 
Die aus dieſem Theile der Anlage abfließende 


Flüſſigkeit iſt klar und reagirt baſiſch, der Leim⸗ 


gehalt in derſelben iſt gegen den urſprünglichen 
ganz weſentlich verringert; dagegen iſt eine Zu⸗ 
nahme an gelöften organiſchen Verbindungen 
nachzuweiſen. 

Um dieſe baſiſche Reaction zu neutralifiren, 
viele der leicht veränderbaren organiſchen Verbin⸗ 
dungen in ſtändigere umzuwandeln und nicht zum 
mindeſten die weitere Reduction der noch vorhan⸗ 
denen organifirten Weſen hervor zu rufen, wer⸗ 
den in die Flüſſigkeit Luft, eventuell Kamingaſe 
eingepumpt. Um dieſe Action, welche das Ein⸗ 
pumpen von Luft und Kamingaſen auf die Flüſ⸗ 
igkeit ausübt, unter Controle zu haben, empflehlt 
fich, die Flüſſigkeit abermals in ein möglichſt 
großes Reſervoir zu leiten, aus welchem dieſelbe 
erſt nach mehrſtündigem Aufenthalte über eine 
möglichft lange Ueberfallskante in den Waſſerlauf 
gelangt. 

Der Erfolg einer derartigen Anlage hängt 
nicht minder von der richtigen Wahl der Abs 
meſſungen, als von peinlich gewiſſenhafter Füh ⸗ 
rung des Betriebes ab. 

Das Vorhandenſein einer in Kürze durch 
Prinzipien gekennzeichneten Reinigungs + Anlage 
leiſtel der wenigftend theilweiſen Verwendung der 
Cloake zum Zwecke der Hebung der Bodenpro⸗ 
ductlon bedeutenden Vorſchub. Die Rieſelwirth⸗ 
ſchaft kann dann thatſächlich das Augenmerk allein 
auf Verbeſſerung der Land» und Garten- Wirth⸗ 
ſchaft richten, weil unter allen Umſtänden für 
Reinigung der Abwäſſer die Kläranlage ſorgt. 
Es kann der Kläranlage jederzeit das gewünſchte 
Quantum entſprechenden Schmußzwaſſers entnom⸗ 
men werden, wie es die Begetationd-Entwidelung 
fordert. 

Um den Werth einer Kläranlage für die 
Bodenwirthſchaft ins rechte Licht zu ſetzen, ſei 
noch geſtaltet, auf die Thatſache hinzuweiſen, daß 
die Stadteloake im Kubikmeter 5—10 Liter 
ſuſpenditte Subſtanz enthält, die ſich in der 
Kläranlage als Schlamm abfıyt. — Dieſe nicht 
unbedeutenden Mengen Schlammes, deren Ent⸗ 
fernung aus den in continuirlichen Betrieb ſtehen⸗ 
den Baſſins die Anwendung eigener Leitungen 
und beſonderer Pumpen erfordert, ſind von ver⸗ 
ſchiedenem Düngwerth. 

Die Aufbringung dieſes Düngmittels auf die 
Felder kann auf verſchiedene Weiſe bewerkſtelligt 
werden, je nach Transportweite und Art der 
Beimengungen, die zum Schlamme gethan wer⸗ 
den müſſen, um daraus ordentlichen Dünger zu 
bereiten. Dieſer halbkünſtliche Dünger wird ein⸗ 
geackert, wodurch die Rieſelfelder ſehr ertrags⸗ 
fähig gemacht werden können. 

Ob alle Schlammmengen direct auf die 
Felder gebracht, ob es rationell iſt, durch Miſchen 
gewiſſer Schlamme mit Straßenkehricht Compoſt 


oder durch Brennen hydrauliſche Kalke zu erzeu⸗ 


gen, hängt von localen Bedürfniſſen ab. 

Aus dieſen hier ſehr ſkizzenhaften Umriſſen 
für die Ganalifation von Lodz und deren anzus 
ſtrebende Wirkungen, läßt ſich erkennen, wie 
wohl durch dacht der Plan der Anlage ſein muß, 
welch' ſolide Durchführung ein derartiges Werk 
verlangt, wenn die dafür gemachten Auslagen in 
hygieniſcher wie wirthſchaftlicher Beziehung 
effectvoll fein ſollen. Eine Fülle von Details, 
deren Kenntniß nur durch ſorgfältige Beobach⸗ 
tung, langjährige Studien und Erfahrungen er⸗ 
reichbar iſt, kommt bei einer derartigen Anlage 
zur Anwendung, ſo daß geſagt werden kann, 
eine richtige Canaliſation, wie ſie der heutige 
Stand der Wiſſenſchaft fordert, gebört zu den 
ſchwierigſten Aufgaben der modernen Technik. 


Begesdromik. 


— Einen gräßlichen Tod fand am 
Donnerſtag Vormittag das 1”/,-jährige Söhnchen 
der in Pfaffendorf wohnhaften Arbeiter-heleute 
Drewitz. Daſſelbde war von der Mutter einer 
Verwandten zur Aufficht anvertraut, lief aber, 
während dieſe auf einige Augenblicke die Stube 
verlaſſen hatte, auf die Straße und gerieth hier 
unter die Räder eines Ziegelwagens, welche dem 
unglücklichen Kinde direct über den Kopf gingen, 
ſodaß das Gehirn bloßgelegt wurde und der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der Schmerz der be⸗ 
dauernswerthen Eltern, welche ihren Liebling noch 
wenige Augenblicke vorher geſund verlaſſen hatten 


und nun feine verſtümmelte und entjeelte Hülle 


zurückerhielten, iſt nicht zu beſchreiben. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich am vergangenen Dienſtag auf der 
Bahnſtrecke der Lodzer Fabriksbahn zwiſchen 
Andrzejow und Koluszki. In dem Augenblicke, 
als ein Güterzug von Koluszki angefahren kam, 
ſpielte das anderthalbjährige Kind des Bahn⸗ 
wärters Naſſalski auf dem Geleiſe. Die Mutter 
bemerkte die Gefahr, in der ihr Kind ſchwebte 
und eilte herzu, um daſſelbe in Sicherheit zu 


bringen. Sie wurde jedoch von den Rädern des 
Zuges erfaßt und mitſammt ihrem Kinde auf 
der Stelle getödtet. 

— Unfall. Auf einem am Bahngeleiſe be⸗ 
legenen Kohlenplatze wollte ein Mädchen die 
Schienen in dem Augenblicke überſchreiten, als 
Arbeiter einen Kohlenwaggon daherſchoben. Die 
Bedauernswerthe wurde aber von dem Waggon 
erfaßt und zur Erde geworfen und ihr ein Fuß 
vollſtändig zermalmt. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
25. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 26. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reich 2, aus dem Königreich Polen 19 und 
aus dem Auslande 2 Perſonen, und abge | 
reift: nach dem Innern des Reiches 23, nach 
dem Königreich Polen 22 und ins Ausland 3 
Perſonen. 

— Infolge Unvorſichtigkeit des bei dem 
Sodawaſſerfabrikanten Ofenbach in Dienſten 
ſtehenden Fuhmannes Stanislaw Markiewicz 
wurde die 34 Jahre alte Salomea Schißna über⸗ 
fahren und trug dieſelbe einen Beinbruch 
davon. 

— Pferdediebe. Aus dem verſchloſſenen 
Stalle des auf dem Grundſtücke Lagiewnickaſtraße 
Nr. 45 wohnhaften Franz Skunicki wurden ein 
Paar Pferde im Werthe von 85 Rbl. geſtohlen, 
ohne daß es bis fetzt gelungen wäre, die Diebe 
zu entdecken. 

— Ein groſies Reſtaurant in Sicht. 
Die Firma Stepkowski in Warſchau, welche zuerſt 
ihr Augenmerk auf die Parterreräume im Pinkus'⸗ 
ſchen Haufe gerichtet hatte und ſodann mit Herrn 
L. Meyer wegen Uebernahme des Reſtaurants im 
Grand Hotel in Unterhandlung ſtand, hat nun⸗ 
mehr tas L. Geyer'ſche Haus — neben dem 
Grand Hotel belegen — zum Zwecke der Errich⸗ 
tung eines großen Reſtaurants mit Weine und 
Frühſtücksſtube gepachtet. 

— Kleine Diebſtähle. 1. Aus der im 
Hauſe Alexandrowerſtraße Nr. 44 belegenen Stube 
des Simon Wapinski wurden in der Nacht von 
einem unbekannten Diebe 4 Rbl geſtohlen: 

2. der in Balut, Zgierzerſtraße Nr. 19 
wohnhafte Theodor Banafiat machte der Polizei 
die Anzeige, daß ihm von einem gewiſſen Abraham 
Schermanow eine ſilberne Uhr im Werthe von 7 
NEL, geſtohlen worden ſei. Eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. 

— Vor dem Genuß friſchen warmen 
Kuchens kann nicht dringend genug gewarnt 
werden, denn derfelbe iſt nicht nur geſundheits⸗ 
ſchädlich, ſondern kann, wie nachſtehender Fall ber 
weiſt, auch todibringend wirken. Der Sohn des 
Gutsbeſiters Kreß in Reumtengrün im Sächſiſchen 
aß eine größere Portion warmen, friſchen Kuchens 
und trank kaltes Waſſer darauf. Die Folge davon 
war die ſofortige Erkrankung des Unvorfichtigen, 
welche trotz ärztlicher Hülfe nach einigen Stunden 
den Tod des jungen Mannes herbeiführte. 


— Thbalia⸗Theater. Eine der koſtbarſten 
Opern, „Der Barbier von Sevilla“ von 
Gio achini Roſſini, ein Meiſterwerk des 
berühmten Tondichters, wird morgen zur erſt⸗ 
maligen Aufführung gelangen. Wollte man hier⸗ 
bei einen Vergleich ziehen zwiſchen dem Werthe 
irgend einer Operette, und dem die er an heite⸗ 
ren Melodien und luſtiger Handlung überreichen 
komiſchen Oper, ſo dürfte das Ergebniß nur das 
ſein, eine einzige Oper wie „Der Barbier 
von Sevilla“ wiegt an Bedeutung der Mus 
fit und Fülle komſſcher Situationen eine ganze 
Serie der bekannteſten Operetten auf. 

Jedenfalls wird auch die hiefige Aufführung 
eine ſolche ſein, die ſelbſt verwöhnten Anſprüchen 
genügen dürfte, denn die luſtige Titelparthle iſt 
im Befitz unſeres bewährten Baritoniſten Bar- 
tow sky, der fein prächtiges Geſtaltungsver⸗ 
mögen komiſcher Figuren in „Die verkaufte 
Braut“ wohl hinlänglich zum Ausdruck gebracht 
hat, während Frau Hartmann ⸗Chalu⸗ 
petzky die „Rosina“ mit einer berühmten Ein⸗ 
lage, Herr Ferdinand Wachtel den 
„Grafen Almaviva“, Herr Hinze den „Doc 
tor Bartholo“, Herr Günther den „Muſik⸗ 
lehrer Baſilio“ ſingen werden, woraus ſich unbe⸗ 
dingt eine Geſammtwirkung ergeben muß, die der 
aller bisherigen Opernabende ebenbürtig zur 
Seite geſtellt werden kann. Nun werden wir 
einmal ſehen, ob ſich das Publikum nicht ſchließ⸗ 
lich doch an die Verpflichtung erinnert, derartige 
Anſtrengungen ſo zu unterſtützen, damit endlich 
mal wieder von einem vollen Hauſe berichtet 
werden kann. 

Auch für eine gute Nachmittagsvorſtellung 
hat die Direktion geſorgt, indem ſie morgen das 
gemüthvolle und gleichzeitig heitere Luſtſpiel 
„Aſchenbrödel“ von Benedix darbietel, in 
welchem Frau Director Valentine Roſen⸗ 
thal⸗Riedel abermals auftritt und die Titel» 
rolle ſpielt, welche als die bedeutendſte aller ihrer 
Rollen zu bezeichnen iſt. 

Schließlich wollen wir auch ſchon heute auf 
den nächſten Dienſtag hinweiſen, an welchem das 
Benefiz für Herrn Franz Bartowsky ſtatt⸗ 
findet. Die Direction hat hierfür die zweite 
Aufführung von „Rigoletto' aufbewahrt, und 
lediglich nur aus dieſem Grunde die mit colloſſa⸗ 
lem Erſolge aufgenommene heroiſche Oper bisher 
nicht wiederholt. Weiterer Worte bedarf es wohl 
kaum, um dem beliebten Benefizianten ein aus ⸗ 
verkauftes Daus, als Anerkennung für feine bis ⸗ 
herigen Leiſtungen zu ſichern. 

— Liebhaber guter Kanarienvögel 
ſeien hiermit darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der bekannte Vogelhändler Herr Ern ſt Peſchel 
aus Warſchau im Deutſchen Hotel angekom⸗ 
men iſt und eine große Auswahl feinſter Sänger, 


Verkauf ausgeſtellt hat. 

— Dankſagung. Zum Bau des e van⸗ 
geliſchen Waiſenhauſes wurden dem 
Vorſtande deſſelben folgende Spenden übergeben : 

1. Von Herrn Wilhelm Loth bei 

der Taufe ſeines Kindes 

2. Auf der Hochzeit des H. Jonas 

Eier geſammelt „ 5.— 

3. Durch K. M. Gewinn einer 

Skat⸗Partie in einer fröh⸗ 
lichen Geſellſchaft „ 12.— 
4. Von H. Specht aus Anlas 
der Hochzeit feiner Schweſter „ 15.45 
Durch H. Jul. Ziſtel von den 
Erben des verſtorb. Gottlob 
Wünſche „ 20.— 
6. Von H. Wilhelm Maurer 


Rbl. 5.— 


* 


bei der Taufe ſeiner Tochter „ 8.50 
7, Von H. Trulinski bei einem 

Familien Vergnügen geſam⸗ 

melt „ 8.60 


8. Durch die „Lodzer Zeitung“ 
von einigen Herrn bei einem 
gemüthlichen Beiſammenſein 
in Helenenhof 850 
wofür den freundlichen Gebern hiermit öffentli- 
cher Dank ausgeſprochen wird. 
Paſtor Rondthaler. 


— Ueber die furchtbare Dynamiter- 
plofion in Johannesburg am 19. Februar 
iſt ein Privatſchreiben des Organiſten an der 
dortigen St. Marienkirche in London eingetroffen, 
dem die „Köln. Ztg.“ folgende Einzelheiten ent» 
nimmt: Ich ſchwelgte eben an der großen Orgel 
im Genuſſe einer Bach'ſchen Toccata und Fuge, 
als ich plötzlich die ganze Kirche erbeben fühlte; 
unmittelbar darauf ſchlug ein furchtbarer betäu⸗ 
bender Knall an mein Ohr. Alle Fenſterſcheiben 
fielen klirrend zu Boden, Mauerwerk löfte ſich 
ab und eine ſolche Staubwolke füllte die Kirche, 
daß ich Mühe hatte, meinen Weg ins Freie zu 
finden. Von Todes angſt erfüllt, tappte ich, wäh⸗ 
rend Augenblicke mir eine Ewigkeit ſchienen, an 
den Wänden umher. Als ich endlich durch die 
Thür trat, ſah ich eine ungeheure ſchwarze Wolke 
von Staub und Rauch von der Richtung höher 
und höher ſteigen, wo die Eiſenbahnſtation Jo⸗ 
banneöburg lag. Alle Bewohner waren aus den 
Häuſern geſtürzt und die Straßen waren ange⸗ 
füllt mit angſterfüllten Männern, Weibern und 
Kindern. Viele ſchrieen und weinten, andere 
knieten und beteten, die meiſten Frauen aber 
flohen, ihre Kinder an der Hand, der inneren 
Stadt zu, während die Männer eilig den Weg 
nach der Unglücksſtätte einſchlugen. Ich that des⸗ 
altichen und konnte ſchon weit von der Station 
die furchtbare Wirkung der Exploſton ſehen. Alle 
Fenſterſcheiben waren zerbrochen, man wanderte 
auf Glas, und in den Schaufenſtern mit ihren 
eingedrückten Scheiben lagen alle Waaren durch⸗ 
einander geworfen. Das Gedränge in der zur 
Station führenden breiten Straße wurde bald 
ganz entſetzlich. Droſchken jagten wie wild ein» 
her, Radfahrer ihnen nach, dann raſſelten Spritzen 
und Karren zwiſchen den wogenden Menſchen⸗ 
maſſen hindurch. Ich wurde mit dem Strome 
forigetragen. Der Staub wurde immer dichter 
und bald ſahen wir rechts und links Häuſer in 
Schutthaufen liegen. Im weiten Umkreiſe der 
Station war auch nicht eines der armſeligen 
Häufer von Fordsburg ſtehen geblieben. Alles 
war eine Maſſe von Ziegeln, Erde, verroſtetem 


Wellblech, Gebalke, Einrichtungsſtücken und das 


zwiſchen der Tod in gräßlicher Geſtalt. Menſchen, 
Pferde, Hunde, Maulthiere, oft noch zudend, halb 
unterm Schutt begraben, blutend, mit abgeriſſenen 
Gliedmaßen oder aufgeriſſenem Leibe, aus dem 
die noch rauchenden Eingeweide herporquollen, 
Von allen Seiten Jammerlaute von verwundeten 
Menſchen und Thieren. Wer kam, griff helfend 
zu. Die Verwundeten wurden aufgeleſen, aus 
dem Schutt gezogen und nach den Hospitälern 
gebracht. Die Todten wurden aus dem Wege ge⸗ 
räumt, Poliziſten ſammelten die unkenntlichen 
Reſte der in Stücke Zerriſſenen in große Säcke 
und ſchafften dieſe ſo ſchnell als möglich fort. 
Die Güterftation, Maſchinenhaus, Locomotſven 
und Eiſenbahnwagen waren vom Erdboden weg⸗ 
gefegt. An ihrer Stelle ſah man ein großes 
Loch, an 30 m tief, doppelt fo breit, und an 
100 m lang. Die Zahl der Menſchenopfer, die 
das leichtſinnig heraufbeſchworene Unglück gefor⸗ 
dert hat, wird ſich ſchwerlich jemals genau feſt⸗ 


ſtellen laſſen. Es find einige Hundert, vorwie⸗ 


gend arme Leute der eingeborenen Burenbevöl⸗ 
kerung und Kaffern. 

— Von einer überraſchenden Erfin⸗ 
dung berichtet das Patentbureau von H. 
u. W. Pataky in Berlin. Es handelt ſich nämlich 
um nichts geringeres als um einen Rollvorhang 
oder Marquiſe zum Schutz gegen die Sonnen- 
ſtrahlen, wobei die Sonne ſelbſt ſo liebenswürdig 
iſt, das Herunterlaſſen, ſowie das Aufziehen je 
nach Bedarf zu bewirken. Die Tragweite dieſer 
einfachen und finnreichen Erfindung wird man 
bemeſſen können, wenn man den Schaden bedenkt, 
der den Möbeln in den Privatwohnungen, ganz 


beſonders aber den Auslagen in den Schaufenſtern 


durch die Sonne zugefügt wird, da man ſehe 
häufig die Rouleaux zu ſpät herunterläßt oder 
völlig daran vergißt. Alle Gegenſtände leiden 
unter dem Einfluß der Sonne, vor allem aber 
Tuch⸗ und Seidenſtoffe, alle Nahrungsmittel, Di» 
licateſſen und Confituren. Der neue Apparat 
zum ſelbſtthätigen Herablaſſen von Vorhängen, 


Syſtem Roth, verhütet nun dieſe Uebelſtände und 


bereits bewährt hat. 


Eitetariſches. 


— „Die Gartenlaube“, Soeben iſt das 
dritte Heft des laufenden Jahrgangs der „Gar- 
tenlaube“ erſchienen. Gediegen mit ſchönen und 
feſſelnden Illuſtralionen ausgeſtattet, bringt es 
eine Fülle hochintereſſanter, belehrender wie unter⸗ 
haltender Artikel. Zeitgemäß find namentlich 
folgende Artikel. Profeſſor Dr. L. Büchner bringt 
in dem Artikel: „Die Röntgen'ſchen Strahlen 
und die Reichenbach'ſche Od⸗Lehre“, die von dem 
Naturforſcher Reichenbach um die Mitte unſeres 
Jahrhunderts aufgeftellte Hypotheſe einer räthſel⸗ 
haften Odkrafſt in Erinnerung. Profeſſor Dr. 
Th. v. Jürgenſen beſpricht die Verdienſte Fries 
drich Heſfings, jenes eigenartigen Mannes aus 
dem Volke, der ohne wiſſenſchaftliche Schulbil⸗ 
dung, ſich auf dem Gebiete der Mechanotherapie, 
namentlich in der Behar dlung von Gelenkentzün⸗ 
dungen und Knochenbrüchen ſo große Verdienſte 
erworben hat. An dieſe beiden Arbeiten ſchließt 
ſich ein ausführlicher trefflicher Artikel von Pro- 
feſſor Pr. A. Eulenburg „Ueber Schulnervofſlät 
und Schulüberbürdung“, in dem er eine der bren⸗ 
nendſten Zeitfragen beleuchtet. Schon dieſe Namen 
ſo berühmter Verfaſſer beweiſen, mit welchem 
Ernſt die Redaktion der „Gartenlaube“ beſtrebt 
iſt, den Wiſſenskreis ihrer Seſer zu erweitern. — 
Der Roman „Fata Morgana“ aus der Feder 
einer ſo allgemein belieblen Erzählerin wie E. 
Werner entſpricht völlig den Erwartungen der 
weiteften Leſerkreiſe. Neben dieſem ſpannenden, 
in großem Stil angelegten Werke bringt uns das 
neueſte Heft der „Gartenlaube“ noch eine kürzere, 
von geſundem Humor durchdrungene Novelle: 
„Mein Roman“ von Eva Treu. 

— „Der Stein der Weiſen.“ Das 
kürzlich zur Verſendung gelangte 7. Heft vorge» 
nannter Halbmonatſchtift enthält nachſtehende 
größere Abhandlungen (meiſt illuſtrirt) und Mit- 
theilungen: Kosmiſche Elektricität; Kriegsmäßi⸗ 
ges Diſtanzmeſſen (9 Bilder); Das grönländiſche 
Inlandeis (an Nanſen anknüpfend); Der deutſche 
Bund gegen den Vogelmaſſenmord; Baumftudien 
(mit 4 ſehr inſtructiven Abbildungen nach Photo⸗ 
nrapbien); Die Mißernten in Rußland (mit 
Kärtchen); Ein Kabelſchiff (mit Bild); Lands 
wirthſchaftliche Mittheilungen u. ſ. w. Beſonders 
intereſſant find 3 dem Artikel „Ein neuts touri⸗ 
ſtiſches Rüſtzeug“ beigegebene Abbildungen, ſowie 
die Reproduction einer Mondphotographie mit 
der merkwürdigen lunaren Terrainbildung, welche 
das „Schwert im Monde“ genannt wird. Techniſch 
intereffant find die illuſtrirten Aufſätze Bleichen 
der Baumwolle und die thieriſche Haut. Wie 
man fieht, iſt auch dieſe Nummer des „Stein der 
Weiſen“ (A, Hartleben's Verlag, Wien) inbalt⸗ 


reich und vielſeitig, wie man es bei dieſer Zelt. 


ſchrift ſeit jeher gewohnt iſt. 


Techniſches. 


— Eine neue Benutzungsweiſe 
des Telephon s. Als eine eigenartige Neu⸗ 
erung verdient eine telephoniſche Verbindung be⸗ 
zeichnet zu werden, welche von der Wellington 
und Manawater Railway Co. in Neu⸗Süd⸗Wales 
eingeführt worden iſt und, ſich in der Proxis 
Parallel mit den tele⸗ 
graphiſchen Leitungsdrähten, die in der Ride 
tung des Bahnkörpers laufen, befinden ſich bes 
ſondere Telephondrähte geſpannt, welche nur von 
Station zu Station eine Vermittelung herſtellen. 
Die Locomotivführer führen gleichfalls auf ihrer 
Maſchine einen mit allem Zubehör ausgerüſteten 
Telephonapparat, dem außerdem noch eine Rolle 
Leitungsſchnur beigegeben iſt, an deren Ende ſich 
eine federnde Metallklemme befindet. Sobald nun 
ein Zug auf freier Strecke zu halten genöthigt 
iſt, kann der Zugführer ſofort die beiden nächſt⸗ 
liegenden Stationen von dem Grunde des Vor⸗ 
falles in Kenntniß ſetzen, indem er die an feinem 
Apparat befindliche . über den längs 
der Bahnlinie laufenden eparatdraht hängt, jo 


| 
| 


| 


| herftelen läßt. 


bleiben, zumal das als 


empfahlen jpäter, 


daß durch die Klemme metalliſche Leitung herge⸗ 
ſtellt wird. Er hat nur noch nöthig, die nächſt⸗ 
liegende Station anzuläuten und eine kurze Mel⸗ 
dung zu telephoniren, um etwaige Hilfe in kurzer 
Zeit zur Stelle zu haben. 

— Buchſtaben für Firmenſchilder 
werden neuerdings in England aus Faſer⸗ 
ſtoff hergeſtellt und ſollen die bisher üblichen 
Buchſtaben aus Glas, Metall, Blech ꝛc. vielfach 
verdrängt haben. Sie ſind leicht, billig, dauer⸗ 
baft und können ohne Schwierigkeit auf jeder 
Grundfläche befeſtigt werden. Zu ihrer Erzeu⸗ 
gung wird Papier- oder Holzſtoffmaſſe mit Harz 
oder Schellack gemiſcht, das Ganze in Formen 
hydrauliſch gepreßt und die Buchſtaben alsdann 
mit einem Anftrich verſehen, der ſie gegen Wit⸗ 


terungseiuflüſſe fügt. 


— Noch härtere Körper als den 
Diamanten herzuſtellen, iſt dem franzöſiſchen 
Phyſiker Moiſſon, dem Erfinder der künſtlichen 
Diamanten, gelungen. Dieſer Gelehrte bat mit 
Hilfe ſtarker elektriſcher Ströme eine Maſſe her⸗ 
geſtellt, welche ſelbſt den Diamanten ohne Schwie⸗ 
rigkeit ſchneidet und fich in beliebig großen Stücken 
Es iſt dies nach einer Mitthei⸗ 
lung des Patente und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz, eine Verbindung von 
Koblenſtoff mit Bor, welches durch Erhitzen, bezw. 
Schmelzen einer Miſchung aus Borſäure und 
Zuckerkohle erhalten wird, wozu in dem elrktrie 
ſchen Schmelzofen eine Temperatur von 3000 
Grad erforderlich iſt. Dieſe neue dem Graphit 
ähnliche Maſſe von ſchwarzer Farbe dürfte in Zu⸗ 
kunft in der Induſtrie zum Bohren und Schneiden 
von Stein, Glas ꝛc. ſpeciell überall da von höch⸗ 
ſter Bedeutung ſein, wo bisher immer die theueren 
und viel weniger harten ſchwarzen Ausſchuß. Dia⸗ 
manten Anwendung gefunden hatten. 

— Intereſſante Aufſchlüſſe über 
das Verhalten des Eiſens und die 
Abnahme ſeiner Feſtigkeit bei höheren Tempera⸗ 
turen, wie ſolche bei Schadenfeuer leicht entſtehen, 
baren die Unterſuchungen von Profeſſor Ferdinand 
Herach ergeben. Nach den von diefem. Gelehrten 
ausgeführten Erperimenten nimmt die Druckfeſtig⸗ 
keit des Schmiedeeiſens bei einer Erwärmung 
von 300 Grad Celſius bis auf 90 Proc. derje⸗ 
jenigen bei normaler Temperatur ab. Bei 500 
Grad iſt die Abnahme eine ganz bedeutende, ins 
dem die Druckfeſtigkeit bei dieſer Temperatur nur 
noch 40 Proc. und bei 700 Grad Celfius gar 
nur noch 20 Proc. der urſprünglichen Feſtigkeit 
beträgt. Da gewöhnlich mit 4. bis 5facher Sicher⸗ 
heit rechnet, ſo würde demnach für ſchmiedeeiſerne 
Conſtructionen der Zuſammenbruch ungefähr bei 
600 Grad Celſius erfolgen. Dieſe auf directen 
Verſuchen baſirenden Reſultate zeigen, welchem 
Riflico man ſich bei Anwendung von Schmiede⸗ 
eifen zu feuerficheren Gonftructionen ausſetzt. 


— Die Auflöſung der Kohle. 
Schon ſeit langer Zeit herrſcht unter den 
Elektrochemikern das Beſtreben, ein galvaniſches 
Element herzuſtellen, das Kohle verzehrt. Mit 
der Erndung der Dynamomaſchine kam man 
allerdings von dieſem Problem ab, um es nach 
eingetretener Verbeſſerung der Elektromotoren 
aber von Neuem wieder aufzunehmen. Vor- 
ſchläge in dieſer Frage find beſonders von 
Borchers, Broke und Corde gemacht worden, 
ohne daß indeſſen die erzielten Reſultate nennens⸗ 
werth geweſen wären. Bartoli und Papaſogli 
Kohle und Platin in einer 
Löſung von Natronlauge gegenüber zu ſtellen, 
jedoch gewannen ſie mit ihrem Verfahren 
ni elektromotoriſche Kräfte von 02—03 

olt. 


Ein kürzlich von Dr. Alfred Coehn her⸗ 
geſtelltes Element erreicht dagegen eine elektro⸗ 
motoriſche Kraft von 1.03 Volt, ſo daß durch 
die Arbeit des genannten Elektrochemikers ein 
weſeytlicher Fortſchritt in der Löſung des Prob» 
lems zu conftatiren iſt. Coehn ging bei ſeinen 
Unterſuchungen von der Thatſache aus, daß bei 
der Ausführung elektrolytiſcher Proceſſe mit einer 
unlöslichen Anode die Kohle fich nicht in allen 
Flüſſigkeiten dem Strome geg ⸗nüber hinreichend 
widerſtandsfähig erwies, ſondern zerfiel und bis⸗ 
weilen eine den Elektrolyten braunfärbende Löſung 
entſtehen ließ. Er ſtellte nun feſt, daß die Kohle 

bei einer ganz beſtimmten Temperatur und 
Stromdichte, ſowie bei einer verdünnten Schwefel. 
fäure von beſtimmter Concentration als Elektrolyt 
jo löſt, daß nur Kohlenſäute und Kohlenoxyd 
an der Anode enſtehen. Die an der Anode ge⸗ 
löſte Kohle konnte dann aus derſelben Löſung an 
der Kathode niedergeſchlagen werden. Hieraus 
ergiebt ſich, daß die Kohle oder eine Verbindung 
derſelben bei dem Transporte der Elektricität 
durch die Flüſſigkeit von Bedeutung iſt. Der zur 
Verſtellung des Elementes nöthige 


| 
| 


Sauerftoff | 


wird durch Verwendung von Bleiſuperoxyd als . 


Kathode erlangt. Hierbei wird das Bleiſuper⸗ 
oryd an der Kathode zu metalliſchem Blei 
redueitt, während an der Anode die Kohle zu 
Kohlenſäure verbrennt. 

Welchen Werth die neue Erfindung für die 
Technik haben wird, mag vorläufig dahingeſtellt 
Kathode verwandte Blei⸗ 
ſuperoxyd ein theures Material darſtellt, und ein 
praktiſcher Werth der Erfindung erſt in Ausficht 
fände, wenn ein bllligers Oxyd zur Verwendung 
kommen könnte. Jedenfalls hat Dr. Coehn ſeine 
Erfindung vorfichtigerweiſe zum Patente ans 
gemeldet, und es wird ihm hoffentlich recht bald 
gelingen, bei weiteren Arbeiten mit natürlichem 
Material daſſelbe Ziel zu erreichen. 

Größere Bedeutung als für die Technik hat 
die Coehnſche Erfindung z. Z. für die Wiſſen⸗ 
ſchaft, und Coehn hat hierbei unzweifelhaft etwas 
ganz Hervorragendes geleiſtet; beſonders da⸗ 


zu große Fortſchritte gemacht hatte. 
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durch, daß er zum erſten Male klargelegt hat, 


unter welchen Bedingungen einzig und allein 
die Auflöſung von Kohle ohne Bildung von 
Sauerſtoff vor ſich geht. Es iſt bier nicht die 
Stelle, die ſich daran anſchließen den wiſſenſchaftlichen 
Fragen zu erörtern, wie z. B. die nach der 
Art der chemiſchen Verbindung der Kohle, die 
den braungefärbten Elekroſyten liefert ꝛc. Bes 
merkt mag jedoch werden, daß ſich bei weiterem 
Arbeiten vielleicht Schlußfolgerungen über die 
Werthigkeit des Kohlenſtoffes ergeben werden, die 
auf die organiſche Chemie nicht ohne Einfluß 
bleiben dürften. 


— — 


Kleine Chronik. 


— Wie italienſſche Blätter melden, eröffnet 
der zurückgetretene Minifterpräfident Grispi in 
Neapel, wo auch ſeine Tochter, die Fürſtin 
Lingua ⸗Gloſſa wohnt, eine Advocaturskanzlei. 

— Aus Rom, 17. d. wird geſchrieben: Auf 
dem Mons Palatinus, in den Ruinen des 
Palaſtes der Cäſaren, hat ein unternehmender 
Wirth eine Weinkneipe eingerichtet. Sie heißt 
„Zum Triumphbogen des Konſtantin“, weil dieſer 
Bogen ganz in der Nähe liegt. In der Kneipe 
kam es geſtern zu einem heftigen Streit zwiſchen 
einem gewiſſen Filippo Gaficci und dem Ehepaar 
Sigli. Frau Sigli hat eine Tochter aus der 
erſten Ehe, die ſich ſterblich in den braunen 
Caficci verliebte. Da die Mutter nichts von der 
Heirath hören wollte, jo entführte Caſicci ſeine 
Amalia. Das Paar fiel bald dem Elend ans 
heim. Vor einigen Tagen nun gebar Amalie 
einen Knaben und bat aus dieſem Anlaſſe ihre 
Mutter um Unterſtützung. Sie erhielt jedoch 
eine abſchlägige Antwort. Geſtern ſuchte Caſicci 
die Eltern ſeiner Geliebten in der Oſteria „zum 
Triumphbogen des Konſtantin⸗ auf und erbat 
von neuem eine Unterſtützung für ſeine Geliebte 
und das Kind, die beide im äußerſten Elend 
ſeien. Frau Sigli weigerte ſich anfangs entſchieden. 
Später ſchien ſie ein wenig Mitleid zu ſpüren 
und ließ ihrer Tochter ſagen, fie möge doch das 
Kind ing Findelhaus ſchicken. Als das Eltern⸗ 
paar gegen Abend die Oſteria verließ, wurde aus 
den Ruinen des Kaiſerpalaſtes ein Schuß auf 
ſie abgefeuert. Sigli ſtürzte todt zu Boden, 
feine Frau dagegen kam mit einer leichten Ver⸗ 
wundung davon. Der Mörder war Filippo 
Caſicci. Er verſteckte ſich die Nacht hindurch 
in den umliegenden römiſchen Ruinen, wurde 
aber am Morgen ausfindig gemacht und ver⸗ 
haftet. 

— Aus London berichtet man: In Mr. Sell's 
neueſtem „Dictionary of the Worlds Press“ 
findet ſich die erſtaunliche Angabe, daß für 
Annoncen in den Londoner Zeitungen und 
Zeilſchriften jährlich nicht weniger als vier 
Millionen Pfund Sterling, alſo über 80 Millionen 
Mark, ausgegeben werden. Das bedeutet, daß 
die Annoncen für London jährlich beinahe 20 
Mark für den Kopf der Bevölkerung ausmachen. 
Die Jahresausgabe aller Londoner Zeitungen und 
Ziitſchriften zuſammen beläuft fi ſetzt auf fünf⸗ 
zehnhundert Millionen Exemplare. 


— Die Fruchtbarkeit des Unkrautes dürfte 
Vielen noch gar nicht genügend bekannt ſein. 
Durch Abzählen der Samenkörner einzelner Uns 
krautpflanzen hat ein franzöſiſcher Botaniker kürz⸗ 
lich nachgewieſen, wie rie ſig dieſelben ſich in einem 
Jahre und auf einer Stelle vermehren können. 
Nach der Feſtſtellung dieſes Gelehrten giebt eine 
einzige Pflanze von der gewöhnlichen Camille 
60,000 Samenkörner, der Klatſchmohn 50,000, 
der Saatmohn 40,650, die Kleite 24,520, die 
Gänſediſtel 20,020, die Kornrade 2500, die 
Wolfsmilch 970, die Ackerwinde 600. Wenn 
man bedenkt, zu welcher großen Verunreinigung 
mit Unkraut wenige Unkrautſamen führen, ſo liegt 
für jeden Landwirth die Nothwendigkeit der ſorg⸗ 
fältigſten Reinigung der Saat auf der Hand und 
ebenſo die Vertilgung allen Unkrautes auf den 
Feldern und Aeckern. 

— Berühmte Componiſten und ihr Alter. 
Der Zuſammenſtellung eines italieniſchen Blattes 
entnehmen wir folgende Angaben: 

Pergolefe ſtarb mit 26 Jahren, Schubert 
mit 31, Bellini mit 33, Bizet mit 37, Mendels⸗ 
ſohn mit 38, Weber und Chopin mit 39, Herold 
mit 42, Schumann mit 46, Donizetti mit 50, 
Cimaroſa mit 51, Adolfo, Adam, Sacchini und 
Traetta mit 52, Glinka und Benedetto Marcello 
mit 53, Gordigiani, Lull, Mehul, und Luigi 
Ricci mit 54, Beethoven und Paganini mit 56, 
Morlachi mit 57, Boieldieu mit 58, Thalberg 
und Hummel mit 56, Jommelli und Corelli mit 
60, Aſiolf, Boccherini und Halévy mit 62, Pe⸗ 
trella mit 63, Bach mit 65, Felicien David und 
A. Scarlatti mit 66, Paör und De Veriot mit 
69, Pacini, Durante und Viotte mit 71, Meyer 
beer, Piceinni und Sarti mit 72, Gluck mit 73, 

omenico Scarlatti, Orlando Laſſo, Händel, 
bil Emm. Bach und Salieri mit 74, Spohr, 
Paiſiello, Padre St. Mattei, Mercadante und 
Monteverde mit 75, Roſſini und Spontini mit 
76, Leſueur und Haydn mit 77, Muzio Clementi 
mit 80, Sorpora, Rameau und Cherubini mit 
81, Mayr mit 82, Coppola mit 84, Zingaralli 
mit 85, Auber mit 89, endlich Coccia mit 91 
Jahren. . f 

— An dem Stich mit einer Stahlfeder ver⸗ 
ſtorben iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Großen⸗ 
hain der Director der dortigen Handelsſchule 
Röttger. Er wollte einen Schüler ſtrafen und 
ſtach ſich dabei deſſelben Stahlſeder in die Hand. 
Eine am rechten Arm vorgenommene Operation 
erwies als erfolglos, da die Blutvergiftung bereits 


J übermitteln. — Die Demiſſian des armeniſchen 


— Die öffentliche Verſteigerung domänen⸗ 
fiskaliſcher Weine findet am 28. Mai in Eber⸗ 
bach und am 29. Mai in Hochheim ſtatt. Es 
jollen verfteigert werden: in Eberbach: 1889er 
und 1894er Hattenbeimer, Markobrunner und 
Gäfenberger ſowle 1889er, 1892er, 1893er und 
1894er Steinberger, überhaupt 24 Stück und 61 
Holbſtück; in Hochheim: 1890er, 1892er, 1893er 
und 1894er, Hochheimer und 1889er, 1892er, 
1893er und 1884er Neroberger, überhaupt 9 Stück 
und 31 Halbſtück. Die bisher übliche Verſtei⸗ 
gerung in Rüdesheim fällt diesmal aus. 

— Eine Epiſode aus dem Familienleben 
des Fürſten Bismarck erzählt der berliner Be⸗ 
richterſtatter der „New⸗ Yorker Staats-⸗Zeitung“. 
Er ſchreibt: „Von einer Scene aus dem Far 
milienleben des greifen Einſtedlers vom Sachſen⸗ 
walde, welche einen halb wehmüthig, halb aber 
auch freudig ſtimmt, bat wir der bekannke Bild. 
hauer Magnuſſen erzählt. Der Bildhauer iſt in 
Friedrichsruh geweſen, um für eine Statue die 
Körpermaße des Fürſten Bismarck zu nehmen. 
Er iſt erſtaunt über die Fülle der Kraft, welche 
in den Gliedern und den Muskeln des faſt ein⸗ 
undachtzig Jahre alten Mannes noch ſteckt. Beim 
Frühſtück, welches der „Sitzung“ folgte, gab der 
Künſtler in einem Trinkſpruche auf den liebens⸗ 
würdigen Wirth dieſer ſeiner Beobachtung Aus⸗ 
druck und knüpfte daran die Zuverſicht, daß der 
Fürſt noch viele Jahre leben würde. Nee, he 
hat noog, he mag nich mehr,“ antwortete Bid. 
marck, halb ſcherzend, halb wehmüthig. Graf 
Ranzau, der Schwiegerſohn des Fürſten, fiel aber 
ein: „Aber wi wullt Di noch lang hebben.“ Die 
kleine Epiſode wirft ein Schlaglicht auf die in 
Friedrichsruh und zugleich in weiteren Schichten 
Deutſchlands herrſchende Stimmung. „He ha 
noog,“ aber „ſe wulln ihn noch lang hebben.“ 
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Neueſte Nachrichten. 


Oels (Schleſien,) 25. März. Der Stellen⸗ 
beſitzer Wilhelm Hunger und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
banna aus Klein⸗Biadauſchke find heute früh 6 
Ubr durch den Scharfrichter Reindel⸗Magdeburg 
hingerichtet worden. 

Das Ehepaar wurde am 12. October 1895 
vom Schwurgericht zu Oels zum Tode verurtheilt, 
weil es in der Nacht zum 31. Dezember 18944 
ihre Ausgedingerin, die Wittwe Rofine Klein, er⸗ 
mordete. D. Red.) 

Kiel, 25. März. In der Weſſelburener 
Muttermordaffaire verharren die Verhafteten, die 
Tochter, die Wittwe Hölck, ſowohl wie der Schwie⸗ 
gerſohn trotz erdrückender Schuldbeweiſe bel den 
Betheuerungen ihrer Unſchuld. Die Tochter iſt 
außerdem verdächtig, ihren vor 20 Jahren ver⸗ 
forbenen Ehemann vergiftet zu haben. Die Leiche 
ſoll ausgegraben werden. 

Lübeck, 25. März. Frau Gaſtwirth Hardt 
in Gronenberg ermordete ihren Sohn und töͤdtete 


ſich dann ſelbſt. 


Paris, 25. März. Loubet ſetzt allen Ins 
terpellationen und Drohungen beharrliches Still. 
ſchweigen entgegen und verweift auf feine nach 
Dupas“ Verhaftung gethane Aeußerung, daß er 
durch Ehrenwort verpflichtet geweſen ſei, Arton 
im gegebenen Momente nicht zu verhaften. Pie 
bot empfängt gegen ſeine Gewohnheit täglich, 10 
ſtündlich Journaliſten und erzählt ihnen Details 
aus früheren Miniſterrathsſitzungen, 5 b 
auch über ſeine Differenzen mit Loubet, derent⸗ 
wegen dieſer ſein Portefeuille ſeiner Zeit abgeben 
mußte. Der Geſammteindruck der heutigen Preß⸗ 
ſtimmen iſt, daß ſowohl Dupas wie Royére frei. 
zuſprechen ſeien, es fei denn, daß der Proceß auf 
breitere Grundlage, mit Einbeziehung Loubet's in 
die Anklage, geftellt werde. — Deroulede führt 
im Gaulois aus, Prinz Henri ſei zwar eine ſym⸗ 
pathiſche Perſönlichkeit, aber einen Landesretter 
könne er in ihm nicht erblicken Frankreich brauche 
einen neuen General oder Civiliſten, welcher die 
Armee zu eniflammen vermöchte; Prinz Henri 
mit ſeinen friedlichen Geſinnungen könnte beſten⸗ 
falls ein unbedeutender Deputirter werden. 

London, 25. März. Wie den Times aus 8 
Singapore von geſtern gemeldet wird, ſeien, Uri. 39 
vatnachrichten zufolge, die mohamedaniſchen Auf⸗ 
ſtändigen in China noch nicht bewältigt; dieſel. 
ben würden bald aus ihren Winterquartieren auf. 
brechen. Der Gouverneur von Chentabun habe 
ſich, um die chineſiſchen Meuterer zu unterdrücken, 
an die Franzoſen um Hilfe gewandt; die Fran⸗ 
zoſen ſeien dieſer Bitte ſofort nachgekommen. 

London, 25. März. Unter der chriſt 
lichen Bevölkerung von Kanea, die ſeit den jüngſten 
von den Türken verübten Gewaltthätigkelten die 
Läden geſchloſſen hält, herrſcht große Furcht. Die 
Türken ſollen, wie verlautet, ſeit der Ankunft 
Turkhan Paſchas große Neigung zu Angriffen 
zeigen. 

Konftantinspel, 25, März. Zichn !:! 
Paſcha, Ibrahim Bey, der Botſchafter⸗ inführer, 
ſowie der bulgariſche Agent Dimitrow reifen heute 
zum Empfange dez Fürſten Ferdinand an die ö 
Grenze ab. In Adrianopel ſchließen ſich der Bor 
tige Bali und Corpscommandaut der Begrüßung. 
deputation an. Nach ſeiner Ankunft in Konftan 
Hnopel wird Fürft Ferdinand direct nach dem 
Nlldiz⸗Kiosk fahren, wo er von dem Großvezier a 
und dem Miniſter des Aeußeren erwartet wird. 
Hierauf findet der Empfang durch den Sultan * 
ſtatt. Freitag gedenkt der Fürſt den verſchiedenen 1 
Botſchaftern Beſuche abzuſtatten. — Pie Otto- 
manbank hat ihre Filialen in Beirut und Dar 
mas kus angewieſen, der heiligen Mekka-Karawane 
60,000 Pfund zur Deckung ihrer Bedürfniſſe zu 
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Patriarchen wurde nicht angenommen; dadurch 
iſt die allgemeine Lage weſentlich erſchwert. 


JCele gramme. 


Petersburg, 26. März. Der „Regie- 
rungsbote“ veröffentlicht das Reglement betreffend 
die Preisrichter und die Preiſe für die diesjährige 
Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod, ſowie eine 
kaiſerliche Ordre, durch welche das Zuſatzüberein⸗ 
kommen zu der Convention betreffend den Waaren⸗ 
transport auf Eiſenbahnen vom 2. November 
1890 genehmigt wird. 

Wien, 26. März. Der neueſten hier 
tourfirenden Verſion zufolge würde diesmal 
Dr. Lueger die Bürgermeiſterwahl ablehnen und 
ſein Gefinnungsgnoſſe Strobach, ein minder 
prononzirter Antiſemit, zum Bürgermeiſter gewählt 
werden. 

London, 26. März. Der geſtrige Cabi⸗ 
netsrath hat über drei Stunden gedauert. Die 
Hinzuziehung der Generale Wolſeley und Gren⸗ 
fall fol auf Anſuchen mehrerer Miniſter ge⸗ 
ſchehen ſein, die ſich betreffs der Sudan⸗Expedi⸗ 
tion beunruhigt gefühlt und eingehende Erklärun⸗ 
gen der Fachleute verlangt hatten. Nach uns zus 
gegangenen Depeſchen hat der Cabinets⸗ 
rath ſodann eine neuerliche Mittheilung 
ſeitens der franzöſiſchen Regierung discutirt, 
welche Erklärungen betreff? der wahr⸗ 
ſcheinlichen Zeitdauer der verlängerten britiſchen 
Occupation Egyptens in Folge der Sudan⸗Expe⸗ 
dition verlangte. Der Miniſterrath faßte eine 
einſtimmige Entſcheidung, welche im vollen Ein ⸗ 
klang mit den von den Miniftern im Parlamente 
abgegebenen Erklärungen ſteht. Nach Beendigung 
des Miniſterraths ſprach der franzöſiſche Geſandte 
Baron Courcel noch am Spütabend im Auswär⸗ 
tigen Amte vor und verblieb dort in halbſtündi⸗ 
ger Conferenz mit dem Premier, welcher die Ent⸗ 
ſcheidung des Cabinetraths in ſehr conciliatori⸗ 
ſchen Ausdrücken dem Geſandten wittheilte. Nachts 
entfandte Courcel eine lange Chiffredepeſche nach 


viera abzureiſen. 
Rom, 26. März. Ueber die militäriſche 


Situation wird aus Maſſauah gemeldet: Die 
Lage im Süden iſt noch immer unverändert. 
Oberſt Stevani ift in Eladab angekommen und 
machte dort Halt, um die Truppen, welche er 
zur Verfügung hat, zuſammenzuziehen. Stevani 
telegraphirte, daß die optiſche Telegraphen⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Sabderat und Kaſſala ſeit 
Dienſtag Abend infolge Nebels unterbrochen ſei. 
Geſtern früh habe man in Sabderat mehrfach 
Kanonenſchüſſe gehört; wahrſcheinlich ſeien die ſe 
von Kaſſala aus auf Patrouillen der Dewiſche 
abgegeben worden. 
7 Rom, 26. März. In Süditalien und Si⸗ 
2 cilien, beſonders in Oppido⸗Mamertina, in Reggio 
di Calabria und in Meffina, find geftern früh 
5 ¼ Uhr Erdſtöße verſpürt worden. 

Belgrad, 26. März. Der König Alan 
der wird nach den bisherigen Beſtimmungen am 
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Paris. Salisbury gedachte heute nach der Ri⸗ 


im Alter von 61 Jahren a 
Die Beerdigung der theuren 
vom Trauerhauſe Petrikauer⸗Straße Nr. 211 aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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1. April incognito über Salonichi nach dem 
Athos-Gebirge abreifen, um in dem dortigen 
alten ſerbiſchen Kloſter Hilindar eine Andacht zu 
verrichten. Die Abreiſe aus Salonichi erfolgt am 
2. April Abends. In Hilindar wird der König 
das Oſterfeſt verbringen. Später folgt ein Be⸗ 
ſuch des ruſſiſchen Kloſters Panteleimon und 
am 7. April die Abreiſe nach Vthen, wo der 
König Aufenthalt nimmt und von wo aus er 
f ſich ſpäter über das adriatiſche Meer nach Trieſt 
begiebt. In der Begleitung des Königs werden 
| ſich auch der Kriegeminiſter Franoſſowitſch ſowie 
der Adjutant Oberſtlieutenant Chiritſch und der 
| Hofmarſchall Raſchitſch befinden. 
| Edfu (Egypten), 26. März. Eine zweite 
ſtarke Abtheilung egyptiſcher Truppen iſt geſtern 
von Sarrad zu Verſtärkung der Truppen in Aka⸗ 
ſcheh abgegangen. General Kitchener Paſcha und 
fein Stab find an der Spitze des North Stafford⸗ 
ſhire⸗Regiments, neun egyptiſcher Bataillone und 
einer Batterie Maxim⸗Geſchütze geſtern in Luxor 
eingetroffen und werden morgen früh in Aſſuan 
erwarte. t 


Aneekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Müller aus Stuttgart, — 
Wood aus London, — Heinold aus Leipzig. — Kirszrod 
und Zalewski aus Warschau. 

Hotel Vietorla. Herren: Iskra aus Kielce. — 
Sawinski aus Solmbin. — Hertz aus Czestochau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Schimmelpfennig 
aus Hersfeld. — Schicinski und Podbielski aus War- 
schau, — Johnsohn aus Petersburg. — Wyganowski aus 
Bzydlow. 

Hotel de Pologne. Herren: Rägiemwski und Trze- 
ciak aus Warschau, — Müller aus Tomaschow. 
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Kirchliches Für die hiefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
| A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%/, Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗Vicar Bu ſch⸗ 
mann.) 

Nachmittogs 2 Uhr Katechismuslehre unter 
Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 
| Montag: Vormittags 10 Uhr Konfir⸗ 
mation der Mädchen. (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler.) 

' Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Konfir- 

| malion der Knaben. Herr Paflor Rond⸗ 

thaler.) 

| Grün⸗Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 


| Rondthaler.) 
Char ⸗ Freitag: Vormittags 10 Uhr 
| Beichte, 10%, Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend» 


mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paftor- 

Diakonus Manitiug.) 
Nachmittags 6 Uhr Paſſionspredigt. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 
Grün-Donnerftag: Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Char⸗Freitag: Vormittags 10 Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Nachmittags 3 Uhr lithurgiſche Andacht. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 


— — — 


inniggeliebte Mutter, Großmutter und Tante 


. 


Same — — 


—.. ——ᷓ— — — — er — — 


Seb. Cuts 
m 27. März um 8 Morgens ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 
Verblichenen findet am Sonntag, 


C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. 
Angerſtein.) 
nere RER 
. 1 Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis - | 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 


18. bis 24. März 1896. 
Getauft. 12 Knaben 7 Mädchen. 


(Herr Paſtor 


D e 


Getraut. — Paare. 
Aufgeboten. 
Geſtorben. 17 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 


ſonen: 

Karl Dahlmann 50 Jahre, Robert Bruno Orzſchig 29 
Jahre, Pauline Bechtel g b. Hübner, 27 Jahre, Nathalie 
Jaſchke geb. Nejer, 28 Jahre, Marte Wanda Ginter geb. 
Richter, 26 Jahre. 


Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Baier; 
Vom 16. bis 22. März 1896. 


ae, 10% rodesfülte. | 

an 3 8 Kinder. | Erwachſene. 
e 3 25 "Ann! | weibl | männl. | weibl. 
5 3 


10 0 


3 | | 2 
Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 
angemeldet. 


W 73. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 26. März 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Kopeken. 
Weisen. 
Fein von 82 bis 84 
Mittel INI 
Drbinär 0 „ 74 
Noggen. 
Fein e 09 
Mittel „ 55 
DOrbinär „ 58 „ 54 
Haſer. 
in 686 „ 72 
itte. „ 87 
Drbinär 5 762 
Ri Gerſle. 
de 8 
Müttel 52 58 


Meinen geehrten Gäften mache ich die 
ergebene Mittheilung, daß ich mein Re⸗ 
ſtaurationslokal während des iſrae⸗ 
litiſchen Oſterfeſtes der Leitung des 


Herrn Emil Benndorf 


übergebe. 

Dfterfpeifen werden in meiner Privat- 
Wohnung, in demſelben Hauſe, Eingang 
vom Hofe aus, verabreicht. 

Hochachtungsvoll 


eito | 
nccise 10 Kop- vom Grad Rad Abfälag vom 2%, | M F NKFURT 
4 M. FRA R 


Aufgeboten. 
nen er een NN. * 
Okowit.Preiſe. | 
Warſchau, 26 März 1896. 
Brutto Nett 
Engros 100° — — 1098 — — 10.7 
„ 78 — — 8.56 — — 39 
Im Ausſchank 100° 1113 — — 10.91 
78% 8.68 — — 8.51 
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che 


8 


den 29. März a. c., 


n 


K 1 1002 


Laglewn! 
Widsewakn 64 
Cena Okowity » dnia 27 Marca. 


Nette 
Hurtowa W. 78°. s. 8.85 
Suynkowa w. 78% „ 3.95. 


(Akoysa 19 kop. o stop nia.) 


Zahnarzt 


R.RITT 


Beirilauer-Strake Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand ⸗Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Plana und Kau ſchuk, ſowle Plomblrungen. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
2 
Henryk Elzenberg 
Poluduiswaſtraße Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Betrügen auf Grund gericht⸗ 
licher Executionsbrieſe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands 


— —n ñ ö— ——— u 


Allen theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die betrübende Mittheilung, daß unſere 


LANEK 


präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


2 


COX X CXM NN 


1 


Lodzer Tageblatt. 


— 


empfiehlt als 


I Die Buchhandlung von L. ZONER, 


| Petrikauerſtraße Nr. 90, Hans Th. Steigert, 


paſſende Conſirmations-Geſchenke 


Gebetbücher, Erbaunngsſchriften. Geſangbücher, Bibeln, Prachtwerke eic. 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 


XXX OOO OOO OCC 


Lodzer Thalia-Theater. 


Heute, Sonnabend, den 28 März 1896: 
— Operetten Abend. 


Populäre Vorſtelluna ug 


bel populäſen und halben Preiſen der Plätze. 
Ja ncuer und reicher A deſtattung an Decorationen, Coflüme: und 
N-quifiter. 


FAati nit za. 


Große komſſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppie. 
Pauptpartbien: Al ee Dep'ang ue, Clara Uhlmann, Olga Fuchs, Dor: 
Fra k, A to le Stifter, Fel x Stegemarn, Hermann Meltzer⸗Burg, Eugen 

Dumon', Carl Etırla, Walter Thomaß ꝛc. 
Im 2. Akt: „Komiſches Schattenſpiel“. 


Morgen, Sontag, den 29. März 1896: 


Nachmittags⸗Vorſtellung RE 
Anfang 3 Uhr. 


Bel den für dle Kinder vorſtellun en elngefüh ten, populären und halben 
Peifen der Plätz⸗. 
Unter Mitwirkung 
der Frau Director Valentine Rosenthal-Riedel. 
um 1. Male: 


F ͤ v ² A rr 


XXX XXY NN NX XW CNN 


Or iginal-Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Nen dr 
Elfriede (Titclroll) — Frau Valentine Roſe pthal-Riedel. 8 | 


Abendvorſtellung mE 
Beginn präcife 8 Uhr. 
Zum 1. Male: 
Der Barbier von Sevilla. 


Große komſſche Oper in 3 Akten von Glacomo Roffini, 5 
Kitelparthi: Fam Bartowely, Refine: Marie Haeima m. Ch up ty, 
Graf Almavſp': Ferdinand Wichtel, Dr. Bartolo: Paul Hinze, Bafilto: 

Albin Günther 2. ö 


Dienſtag, den 31. März „1896: 
Benefiz 
für den erſten Baritoniften 


Herrn FRANZ BARTOWSKY. 


Kisoletto. 


. Große Oper in 4 Akten von Gluſeppe Verdi. 
Titelparthſe — — — — Fanz Batlowely. 


IKK EKEIKIOKKIEXHE 


Ja Vorbereitung: 
Die Tochter Belials, Vaſautaſena, Joſeph und 
eine Brüder. 


OOO OO OOO | 


Heute, Sonnabend, den 28., Sonntag, 


Die Direction. 


„den 29. und Montag, 
den 30. März, verkaufe ich einen großen Poſten zurückgeſetzter 


I; Hrrren-Gurdrraben 


zu bedeutend hernkgefehten reisen. 


Dieſer Ausverkauf findet nur an oben genaunten 
3 Tagen ſtatt. 


Hermann Julius Sachs. 


Zur Krönung. 
Bunte Glas-Laternen zum Illu miniren 
von Straßen und Hänſern. Beſtellungen werden entgegenge⸗ 


nommen in der Papierhandlung von M. Nowacki, Przejazdſtraße 
Nr. 12. - 


ee 


| Todeer TDhalia-Theater. 


Beſondere Anzeige. 
Gastspiel 


Adalbert Matkowsky. 


Das bereits durch bie verehrlichen Redactionen der hleſigen Blätter ov⸗ 
Arte und bekannt gewordene Gaſtipiel des Hofſ baucpielers 


ALBERT MATKOWSKY 


AD 
IM thatſächlich zur Reife gediehen und nimmt am erften Oſterfelertag, den 5. April 


a. e ſeinen Anfang. 


Der weltberühmte Künſtler wird an 4 Abenden in folgenden 4 Stücken 


bier auftreten: 


Am 5. April (Sonntag) in: „Das Leben ein Traum“ von Calderon 


ols „Sigismund“. 


Am 7. April (Dienftag) in: 
Scheller ols „Don Carlos“. 


„Don Carlos“ von Frledrich von 


m 8. April (Mittwoch) in: „Uriel Acoſta“ von Gutzkow als 


A 
„Uriel Acoſta“. 


als „Holofernts. 


* 10. April (Freitag) in: „Judith und Holofernes“ von Hebbel 


Derſelbe hat ſich, trotz des windeſter s gleich großen Ranges, den er im 
Relche der Kur ſt gegenüber anderen Notabilitäten wie Sonnenthal, Lewinsky z., 
einnimmt, zur Gewährung der endſtihenden Preiſe bereit erklärt, fo daß es jeder 
Geſellſchaftsklaſſe möglich wird, ſich an dem jeltenen Genuſſe, dleſen Künſiler zu 


ſehen, erfreuen zu können. 


Berbckſichtigt das Publikum, mit welch“ erorbitanten Preis⸗Anſorderungen 
oft ſogar nur z velſelbafte Con certe unbekannter Größen ſich ſchon an die Oeffent- 


lichkelt wagen, fo dürfte mein ebrliches Streben, künſtleriſch Großes zu bieten, und 
dennoch in den Grey zen elner ſollden Gegenanſorderung zu verbleiben, 


A 8 C H EN B R Ö D E Lis * Lern je in die Erſchelrung treten, 


Theater das Vertrauen 


ſollden Prelſe Fiftaefeht worden: 
1 Balkonloge zu 6 Perſonen 
1 Balkonloge zu 4 Perſonen 
1 Ranaloge zu 6 Perſonen — 
1 Parquettloge zu 4 Perſonen 
1 kleiae Par quettloge zu 2 Perſonen 
Balkon, 1. Reihe, 1 Sitz — 
„ 2. und folgende Nelhen, 1 Si 


or 


1, Parquetiſiz, 1.—6. Reibe — 
1: 5 7.—10. Reihe — 
1; 75 11.—13. Rebe — 
1 A 14.—15. Reihe — 
2. Parquꝰ tt — — — 
Amphleiheater — — — 
Gallerie — 


Dleſe Gaſtvorſtellungen finden, wie 


und auch weiter dazu beitragen, dem Thalia ; 
zu erhalten, deſſen ſich daſſelbe wohl werth gemacht bat. 

Und ſo ſind denn meinem Grundſatze getreu, federzelt das künſtleriſche 
Obſſct dem materiellen. Ecgebnſß voran zu ſtellen, im Einverfläntnig mit dem ge⸗ 
nialen und durck aus entgegenkommend denkenden, 


überzeugender 


großen Künftler, dle folgenden 


nn — — Re. 16.— 

8 „ 10.50 

— 7 773 ES 
. * . [7 12.— i 
— — — „ 6.50 
Br an. * ” 3.50 ! 
— — — 7 2.— | 
— — — „ 3.50 

Te a neh 
2 N. 2 ” 2.— 
-- — — 7. 150 
— — — „ 1.— . 
— A — 77 —.75 


RATE 
eptember vorigen 


Q 


unter dem 18. 


Jahres angezeigt worden ift, bel aufgehoben em Abonnement ſtatt. 


Den Herren Abonnenten werden 


ihre Logen und Sitze bis 11 Uhr Bo: | 


mittags der betreffenden Vorſtellung reſervirt und erft nach dleſer Zelt darüber | 


anderweitig verfügt. 


Der Blllet-Vorverkauf biginnt beut:, 
Hochad tungs voll 


CHLOPCY 


w wieku od 10 do 16 lat 


DD ADZNOSZENIA Aker 


blizsze szezegöly ul Zawadzka Nr. 12 , 
mieszkan'a Nr. 11 do godziny 10 
rano. 


CE Bir 
Im Paradieſe 
in n Laden nebſt Wohnung 
mit Patent (Piwnaja Lawka), ferner iſt 
tin Laden mit Wohnung, ſowie 
6 möblirte Zimmer 


zu verpachten. Nähere Auskunft in der 
Reſtauratſon daſelbſt. 


a — — 
Die Tiſchlerei von Adam eg Arte 
- Warſchan, Chlodna Nr. 38, 

empfiehlt: fertige Möbel gediegener Arbeit und 
übernimmt Beſtelungen zur Aus führung. (4010 


l 
Potrzebni sa | 


EUREN ER ER)» TR h 1 err 
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Die Direction des Thalia-Theaters. 


Eine 30pferdige 
Loecomobile 
ift ſofort zu verkaufen. 5 


Warſchau, Neue Welt 43, 
bei Ostrowski 


Appreteur, 
welcher in Seiden⸗, Woll⸗„ Baum⸗ 
woll- und Mantelplüſchen firm iſt, 
wünſcht ſich per ſofort oder ſpäter 
zu verändern. Beſte in- u. ausl. 
Referenzen. Offerten bitte unter 
„E. L. 500“ an die Exped. dj. 
Blattes zu richten. 


Ein junger Mann 
(Chriſt), verhelrathet, 27 Jahre alt, gew. 
Beamter, welcher die nuſſiſche und po’ 
nlſche Sprache gründlich beherrscht, ſowle 
in Handel gut bekannt, das Königreich 
Polen und das Kalſer eich gut kennt, 
ſucht er tſprechende Stellung. 

Off rien bitte an die Exped. d. Bl. 
u ter Z. C. zu richten. 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
€ eife 


„Spanien“. 
1 Cyclus „Sevilla“. 


Rs. 4000 


werden auf erſte Nummer der Hypo, 
thek zu leihen geſucht. 

Offerten unter 8. S. an die Ezpid. 
d. Bl. erbeten. 


Zu vermiethen. 

Ein Laden mit oder ohne Hinterzim⸗ 
mer, ein Keller geeignet für Oel- oder 
Woll⸗Lager, Remi ſen verſchledener Große, 
ſowie auch einige Wobnungen find vom 
1. Juli a. c. zu vermietben bei R. Lip- 
schitz, Wiozwala-Strafe Nro. 42a 
(1434 b). 


Mahnung verändert, 


Meine Wohnung befindet ſich 
jetzt Targowaſtraße Nr. 35, 
Haus J. Ryszak. 

F. Baumgart, 


Maurermeiſter. 


Adreſſen⸗Tafel. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Kuhpockenimpfung. 


Dr. Las ki 
wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinsti 


Dr. med. A. Tochtermann, 
gew. 1. Mlfiitenzarzt des Herru Prof. 
Unverricht, hat ſich nach Z, jähriger Affiftenten- 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jurjew (Dorpat) — in Lob z niedergelaſſen. 
Petrikaner-Straße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormitlags 
und 4—6 Nachmittags. 
Junere und Nervenkraukheiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
Pede Nr. Rai 


—ů — 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetz Petrikanerſiratze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Oerſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 

vis-a-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden 
von Lachgas aus geführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 


Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 

Ueberall zu haben. 


Irm zahnärztlichen Cabiget vod 


M. Haplan 


unter Mit virkung eines tüchtigen 


Alſiſteuten H. Ludw. Böcke 


werden künſtliche Zä ne nach der neueſten Er⸗ 
fi dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Egira- 
xionen ſchmerzlos ausgeführt 

Poludniowa-Str. Ne. 5 Haus Srebaik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Polud giowa Nr. 14. 


1. Siegelberg, 
Petr ilauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übers immt unter Garantie 


Pelze zum Aufbewahren 


in der Sommerzeit. Die Hutfabeik übernimmt 


Strohhüte zum Waſchen und Umnähen. 


ſümerzlos mit Hülfe 


ELodzer Tageblatt. 


Die Veloeiped-Fabriken 


HUMBER & Ce. um 


in Beeston, Conventry & Wolverhainpion 
zeigen hiermit on, daß fie binnen Kurzem in Warſchau ein Fabrilslager ihrer weltberühmten Maſchinen eröffnen werden. 
Vom Tage der Eröffnung des Lagers werden beſondere Anzeigen erſcheinen. 
Humber & Co. 


. 
zs Longe 
x * e e 


Oytiſcher und chirurgischer Artikel 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


. 


Verein Lodzer Cycliſten 
Sonnabend, den 28. März 1896, präciſe 8 Uhr Abends. 


General Merſaumlung. 


Tages⸗Ordnung. ! z 
1. Ballotage. 
2. Rechenſchaſtz⸗Bericht. A. Diering 
3. Wahl des neuen Comitees. Optiker. 
4. Vermiſchte Fragen. 
Um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Das Comitee. 276550 KN NN NN NN N NN NN e. 


Kein Muſterzeichnen mehr. 
Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


IR epierbare Deter 
be ———— r — 


Zuſommengeſlellt von Grigilta gochſelden. 
In eleganter Mappe. Heft I. Preis 15 Asp. 


I: bringen hiermit zur Kenntniß unſerer geehrten Kund⸗ 


ſchaft, daß der bei uns angeſtellt geweſene Buchhalter 


Herr HUGO VOSS 


entlaffen wurde und ſomit feine Thätigkeit in unſeren Geſchäfts⸗ 
Angelegenheiten mit dem heutigen Tage aufhört. 


Perſüms, Seifen, ſowie alle cosmetiſchen Artikel, 
Eierfarben, 
Provenceröl, Safran, Vanille, Bohnermafjen empfiehlt 
M. Lisiecka, 


Drrgumbandlurg und Marfümerie. 
Prrritaurfirahe Ne 88 mtu. 
wer 


a Tr . . > 


nad „Orginal“ 


und Abdrücken) auf faft jedes Material zu übertragen. 
g. B. Leinen, Selde, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon v. |. w., und 
leten auf dieſe Weiſe jedem des Zeſchnens Unkundigen die bequemſte Hands 
abe, reizende Handarbeiten auszuführen, 
L. Zoner, Buhhandlung, 


Piteltauer⸗Straße Nr. 90. 


dnss e 


Dre 
F 


Die Möbel-Cichlerti und das Möbel-Magazin 


von A. Müller, 


Wechodnia- Straße Nro. 65, Haus Maß, 
empfiehlt ihr reich aſſor tires urd neuerbirgs bedeutend vergrößertes Lager 
von Salon, Speiſe⸗ und Schlaßzimmer - Einrichtungen, 
Bufleifchränten (Kredenz ), Spiegeln in allen Orden, Wiener 
Möbeln aus verſchl denen Fabriſen und verschiedenen Luxus - Artilelr. 
Meelle Bedienung. Civile Preiſe. 


Wer 
eee > 


L. Zoner, Tafel 1: SBegeibeeren, a Zwelge und ein Schmetterling. 
f 2 5 t . 
Graphiſche Etabliſſements. 4 32 9 2 of I 1 Sctiz 
888 c erer 
rr a ee) „ 5: Delfter Motive. 
— | 5 A : Figuren für ee eee u. ähnl 
>> 7 1 2 en. 
Echtes Bau de Cologne IR: 8: e,, le 
JOHANN M.FAMINA, dee, uber, dem Yülihöblab. | Dieſe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Neſeuchten 
| 


ee 


KARKRKRRAKKASEKRÄÜRNRRRHRN 


U 
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Die Branntwein ⸗Rectiſikation und Cognac-Fabrik von 


E. REIDEL in Kischinew 
trieugt aus dem ausgefuchten Trauber wein einen natürlichen Cognac, wilder 
tem Geſchmacke nach dem biſten fran zöſiſchen Cogr ac nicht nachſteht. 


Die Fabrilnlederlage ron Cognac und Weinſprit unter der Firma „Original“ 


befindet ſich in Warſchau, Ualtwai Mr. 17. 
Der Repräfentant ter Firma für das Königreich Polen u. . w. 
L. Rall in Warſchau. 


vs 
Annannfo 


re 


e 
allgemein bekanntes Hühneraugen ⸗Pflaſter 
des Apothekers 
W. BOROWSKI 
in Warschau, Przelazdstrasse Nr. 643. 


In allen Apotbıten und Droguerie-Danblungen käuflich. 
Preis pro Schachtel 35 Kop. 


Der Auttrricht in meiner Privat-Buabeu-Ichule 


wird rad den Oſterſelertagen am 7. April keginnen unter Mithilfe der Profiſſor en 
der hieſigen Krons,Lehranſlalten. Der Unterricht wird ununterbrochen durch die 
ganzen Sommerferien fortgeſitzt werben. 
Lobenswerthe Meinung über meine Schule Seiner Exeellenz des 
der hieſigen Dirtetlon ſteht zur Seite. 
Neue Schüler werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen. 
Mi Achtung 


| Fee 


170% 
Das in dieſen Tagen zum Ausschank grlommene vorzügliche 


„Auguſtiner“ 


nach Münchner Art gebraut, 


empfiehlt 8 
in Kiſten v. 25 u. 50 Flaſchen zum Preſſe v. Ne. 1.80 biz. 3.60 
in 716 u. „ Gebinde „ „ „ 


Wiederverkäufern eutſprechender Rabatt. 
Oscar Maczewski, Zgierz 


Dampfbranerei. 


—— 
— 


” . 0 
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Herrn Cheſs 


* 


B. Judelewiez. 
Petrlkauerſtraße Nr. 17 (Hotel Hamburg). 
Tezarropt m Dur ,n Tecno 30 epr. 
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Ein militärfreier junger Maun 
der die Lodzer höhere Gewerbeſchule ab⸗ 
folvirt hat, der ruſſiſchen, polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig und mit 
Comptoirarbriten vertraut iſt, ſucht vom 
15. April oder 1. Mai l. J. eine An⸗ 
ſtellung Adr ſſen bitte an die Cxped. 
dieſes Blattes unter „Zögling der L. h. 
Giwerbeſchule gefl. zu richten. 


Ginliser Ausverkauf! 
12 ———— 


ausländiſcher Baum woll⸗ 
Strick⸗, Häkel⸗ u. Stopfgarne, 
in allen Farben echt, zu Fabrik⸗ 
preiſen bei II. Kinzler. An- 
dreasſtraße Nr. 13, 2. Treppe. 


Für eine gute Garnzwirnerei 
nimmt 


Auftrüge 


entgegen 
Max Fischer. 
Petrikauer⸗Str. 78. 


s 


udziela porad paniom potrzebujgeym 
zupelnej dyskrecyi. Zaopatrzona w 
utensylja zabezpieczgce zdrowie cho» 
rych, przyjmuje na czas diu2szy bez 
meldunku. Slabosé umieszezenie 
dziecka 15 rubli. Pokoje oddzielne 
wygodne i ‚konwerzacya niemiecka. 
Krölewska 31, wprost Saskiego gro- 
du, w Warszawie, 

Technikum Altenburg A.- J. 
Ausbildung von Ingenieuren in Maſchinenbau 
und Elektrotechnik in 2½ Jahren. 
Programme koſtenfrei durch die Direktion. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Kllche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermlethen. 
Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bel dem Wirth, Dzlelnaſt 34. 


St. Aunaſtraße Nr. 11. 


Zwei Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſlehend aus zwei Zimmer und Küche 
nibſt den dazu gekörigen Räumlichkeiten, 
| oder auch im Ganzen, wie auch eine 
feine Wohnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermlethen. 


Wohnungen, 

| beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 

Küche find vom 1. April a. c. zu vers 
mleihen im Haufe Pataka Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
elgeattümer. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 

Näheres bei T. Steigert, Petrikauer⸗ 
St aße Niro. 521. 


In meinem meuerbauten aufe Pol⸗ 
nocnaſtraße Nro. 297, vis-à-vis Szyller 


ſind 

Wohnungen 
Im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Glofet, per 1. Juli 1896 zu ver» 


"mirthen, 
J. Monitz. 


Lipowaſtraße Ur. 1147 
(öwiſchen der Grünen⸗ und Zlegelſtraße) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche ſowie 
auch einzeine Zimmer per ſoſort oder 
per 1. April zu vermlethen. 


Widzewskaſtr. Ur. 122 
vis-à-vis der Pufla⸗Str. 

Ver ſchledene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver; 
mlethen und vom 1. Juli a. c. zu bis 
then. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Stallung u. Nageurrmiſe 
in der Kamienna⸗Straße Nr. 11 (f. 
ſoſort zu vermiethen. 


* Sochnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Dodzer Ta 


Belletriftiicher Cheil. 


Sonnabend den 16. (28) März 


1896. 


eblat 


Sabrendes Dolk. 
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16. Capitel. 

Bei ſeiner Rückkehr nach London verlor Roderich wenig Zeit, 
ſich im Bellinghamſchen Haufe vorzuſtellen. Am Tage der Beerdi— 
gung feines Vetters ging er nicht hn. Es war ihm, als müßte er 
die Atmoſphäre des Grabes in Magdas Nähe tragen, wenn er un— 
mittelbar vom Friedhof kommend bei ihr erſchiene. Die Beiſetzungs⸗ 
feier griff ihn mehr an, als es bei einem Manne von ſeinen philo— 
ſophiſchen Anſchauungen zu vermuthen war, 

Garment begleitete ſeinen Clienten bis zu deſſen Wohnung und 
war froh, ſich endlich von ihm verabſchieden zu können. 

„Wann gedenken Sie ſich nach Penwyn zu begeben?“ 
er ihn. 

e erde Es wäre mir lieb, wenn Sie mit mir kämen 
und mich in meine Beſitzung einführten; auch möchte ich Sie 
bitten, ſämmtliche Beſitzurkunden und Papiere mitzubringen, die ich 
in eigene Verwahrung zu nehmen wünſche. Die Pachtverträge kön⸗ 
nen Sie natürlich behalten.“ 

Garment glaubte nicht recht verſtanden zu haben. Die Beſitz⸗ 
urkunden wie alle die Papiere der freiherrlichen Familie Penwyn 
waren ſeit länger als einem halben Jahrhundert der Advotenfirma 
Garment anvertraut geweſen. 

„Wenn Sie es wünſchen, Herr Baron,“ erwiderte der Anwalt, 
„werde ich Ihnen natürlich alle dieſe Sachen einhändigen.“ Mit 
kurzem Gruße entfernte er ſich. 

Roderich zog ſich in ſein beſcheiden eingerichtetes, aber ſehr ſau⸗ 
beres Zimmer zurück, in dem er ſich mit einem nachdenklichen, aber 
keineswegs frohen Lächeln umſah, und zündete ſich eine Cigarre an. 

„Wie unverkennbar hier Alles das Gepräge der Armuth trägt,“ 
murmelte er, „und dennoch habe ich in dieſer Umgebung manche 

glückliche Stunde verlebt, das Feuer des Ehrgeizes, der Sonnen⸗ 

ſchein der Hoffnung durchglühte mich, Stunden, in denen ich von 
der Ueberzeugung getragen wurde, daß Ruhm und Glück nach einer 
Reihe von arbeitsvollen Jahren meiner warteten. Ich fühlte mich 
ſtark in Geduld und Entſchloſſenheit. Wie oft werde ich in meinem 
neuen Leben an dieſe Räume zurückdenken!“ 

Er war ſo in Gedanken verloren, daß er vergaß, die neue Ci⸗ 
garre, die er feiner Cigarrentaſche entnommen hatte, anzuzünden. 
Sehnſüchtig ſah er dem nächſten Tage entgegen, an dem er Magda 
begrüßen ſollte. Bis zu dieſem Augenblick hatte er nur die Un⸗ 
annehmlichkeiten ſeiner neuen Stellung kennen gelernt, die Leichen⸗ 
ſchau — die Beiſetzung des Ermordeten. 

f 17. Capitel. 

Am nächſten Vormittag um elf Uhr ſaß Roderich Penwyn in 
dem freundlichen, blumendurchdufteten Empfangszimmer Magda 
Bellinghams. In den erſten Augenblicken ſtanden ſie aneinander 
ſtumm gegenüber 

„Meine geliebte Magda!“ murmelte er nach einem innigen 
Kuß, der ihr das Blut in die bleichen Wangen trieb. „Endlich 
mein! Wer hätte gedacht, als wir uns von einander trennten, daß 
ich ſo bald und unter ſo vollſtändig veränderten Verhältniſſen zu 
Dir zurückkehren würde?“ 
Jzdäa, ſo überraſchend ſchnell! 
etwas Unheimliches?“ 

„Wir ſind die begünſtigten Kinder des Schickſals, das uns un⸗ 

unvermuthet mit Glücksgaben überſchüttete, theuerſte Magda.“ 

„Ich weigerte mich, Deine Frau zu werden, weil Du arm 
warſt, Pderich Kannft Du mir das vergeſſen?“ 

„Du biſt die Wahrhaftigkeit ſelbſt, Geliebte.“ 


fragte 


O, Roderich, liegt darin nicht 


M. E. Bradoon. 


7. Fortſetzung.] 

„Du weißt, daß ich Dich liebe, Roderich,“ erwiderte ſie. „Ich 
war neulich außer Stande, Dir dieſes Geheimniß zu verbergen, ob⸗ 
gleich ich viel darum gegeben haben würde, Dir die Wahrheit vor⸗ 
zuenthalten.“ 

„Und Du willſt meine Frau, die ſchöne Schloßherrin von 
Penwyn werden?“ 

„Ja, nur jetzt noch nicht. Es ſcheint mir beinahe Unrecht, 
ſchon fo kurze Zeit nach dem Tode Deines armen Vetters von uns 
ſerer Verbindung zu ſprechen.“ 

Magda hatte ſich an ein kleines Tiſchchen geſetzt und blätterte 
in einem Buche. Roderich kniete neben ihr nieder, erfaßte ihre Hand 
und bedeckte ſie mit Küſſen, ſchlang ſeinen Arm um ſie und lehnte 
den Kopf an ihre Schulter, als ob er nach langer Erſchöpfung dort 
Ruhe gefunden hätte. 

Mit liebkoſender Hand ſtrich ſie ihm das Haar aus der Stirn. 

Deine Stirn glüht wie im Fieber,“ rief ſie, „Du biſt doch 
nicht krank, Roderich?“ 

„Nein, aber ich habe viel Aufregendes durchlebt, doch jetzt bin 
ich ruhig und glücklich. Wann darf ich mit Deinem Vater 
ſprechen?“ 

„So bald es Dir beliebt, hier oder im Club.“ 

„Und wann ſoll unſere Hochzeit gefeiert werden, Magda?“ 

„Doch nicht ſchon wenige Monate nach dem —“ 

„Ja, ſo bald es die Schicklichkeit irgend geſtattet, Theuerſte. 
Ich denke nicht daran, eine übertriebene Trauer über den Tod eines 
Verwandten zur Schau zu tragen, den ich kaum kannte, und in 
Sack und Aſche dazuſitzen, weil ich Güter ererbte, die zu beſitzen 
ich niemals erwartete. 

Und ſo wurde es zwiſchen Roderich und Magda feſtgeſetzt, daß 
ihre Hochzeit vor Ende December ſtattſinden ſollte. Ihr neues 
Leben wollten ſie in einem romantiſchen Winkel Ital iens beginnen 
und ſich vor Weihnachten und vor Anfang der Jagden in Schloß 
Penwyn niederlaſſen. 

18. Capitel. 5 


Ein Jahr war vergangen, ſeit Arthur Penwyn ſeinen Tod in 
der Nähe von Eborsham gefunden hatte, und wieder verwendete 
Moritz Iſold nach angeſtrengter literariſcher Arbeit ſeine Sommer⸗ 
ferien zu einer Wanderung durch Wald und Flur. 

Selbſtverſtändlich vermied er jene Gegend, wo ihn ein fo 
unver muthetes ſchweres Leid getroffen hatte. Statt nach dem Nor- 
den, richtete er ſeine Schritte nach dem Weſten. Es trieb ihn un⸗ 
widerſtehlich, das alte Schloß zu ſehen, das einſt des Freundes Hei⸗ 
math geweſen war. Der neue Beſitzer des Gutes hatte ihn ſehr 
dringend eingeladen, ihn in Penwyn zu beſuchen, aber Iſold zog es 
vor, dort als unbekannter Fremdling zu erſcheinen, und hatte ſich 
ver gewiſſert, daß Roderich und feine Frau noch in London ver⸗ 
weilten. 

Die blauen Seen und das weite Meer war von goldenem Sonnens 
licht überfluthet, als Moritz Iſold ſich Schloß Penwyn näherte. Die 
Landſchaft war viel einſamer, als er ſich vorgeſtellt hatte. Endlos 
dehnte ſich das Meer vor ihm aus, Himmel und Erde floſſen vor 
ihm am Horizont zuſammen, und außer den auf den fernen Hügeln 
weidenden Schafheerden war nirdends ein Zeichen der Lebens zu ge⸗ 
wahren. Er hatte das Dorf Penwyn ſchon ſeit einer Stunde ver- 
laſſen, und noch immer kam das Schloß nicht in Sicht, obwohl er 
ängſtlich bedacht geweſen war, dem Wege zu folgen, den ihm die 
Wirthin der kleinen Schänke, in der er ſeine Reisetasche zurückgelaſſen, 
angegeben hatte. 


Zu ſeiner Rechten breiteten ſich wogende Kornfelder, zur Linken die 
weite grasbeſtandene Moorfläche aus. Nachdem er noch eine halbe Stunde 


„Sie waren damals ſchon hier, Frau Darvis!“ 
„Ich bin hier geboren, denn vor mir war meine Mutter Haus⸗ 


in der gleichen Richtung vorwärts geg ingen war, tauchten die hohen | hälterin hier. Die Frau Baronin hatte mich ſchon zu ſich genommen, 


Schornſteine des Schloſſes vor ihm auf. Es war ein ſtattlicher Bau 
von grauem Sandſtein, umgeben von Garten- und Parkanlagen, die 
ſich bis hinunter zum Rande des Felsgeſtades erſtreckten. Durch 
das dunkle Laub uralter Eichen ſah man den glitzernden Meeres⸗ 
ſpiegel. 

Er näherte ſich dem Pförtnerhäuschen, aus dem eine alte Frau 
ihm entgegentrat. 

„Darf ich das Schloß und die Gartenanlagen beſichtigen?“ 
fragte er. 

„Wenden Sie ſich damit an die Haushälterin, die Gärten wird 
Ihnen meine Enkelin zeigen. Elsbeth,“ rief die Frau, und ein 
ſchwarzäugiges Mädchens von zwölf Jah en erſchien auf der Schwelle 
des Häuschens. 

„Führe den Herrn durch die Gärten und den Park,“ befahl die 
Alte und verſchwand. 

Die Kleine geleitete Iſold durch die Anlagen, in denen zwei 
greiſe Gärtner beſchäftigt waren. Unterwegs hatte Iſold verſchiedene 
Fragen an die Kleine gerichtet, und ſich beſonders eingehend nach den 
Beſitzern des Schloſſes erkundigt, aber nur kurze, nichtsſagende Ants 
worten erhalten. 

Sie waren an das Ende einer Teraſſe gelangt und ſtanden vor 
einer Glasthür. Auf Iſolds wiederholtes Läuten erſchien eine freundliche 
alte Frau. Er überreichte ihr ſeine Karte und trug ihr ſeinen Wunſch 
vor, das Schloß zu beſichtigen. 

„Früher wurde das Schloß allen Fremden, die es zu ſehen 
wünſchten, ohne Weiteres gezeigt,“ erwiderte Frau Darvis, doch ſeit 
es im Beſitz des neuen Herrn iſt, hat ſich das geändert, aber wenn 
Sie ein Freund des Herrn Barons find —“ 

„Ich bin wenigſtens ſehr gut bekannt mit ihm, und der arme 
Arthur v. Penwyn war mein beſter Freund.“ 

„Der arme junge Herr. Ich ſah ihn nur ein einziges Mal, 
als er kurz nach dem Tode ſeines Großvaters hierher kam, das Gut 
in Augenſchein zu nehmen. Er war ſo gut, ſo freigebig und liebens⸗ 
würdig. Wir Alle waren tief erſchüttert, als wir die Nachricht von 
feiner Ermordung in der Zeitung laſen. Auch der gegenwärtige Bes 


ſitzer ift ein recht guter Herr, der für die Armen ſorgt.“ 


„Das freut mich zu hören,“ ſagte Moritz. 

Elsbeth war ihnen in das Schloß gefolgt, und lauſchte mit offenem 
Munde auf jedes Wort, das geſprochen wurde. 

„Und die gnädige Frau, eine Dame fo vornehm und ſo hoheits⸗ 
voll wie eine Königin, iſt die Güte ſelbſt, und für die Armen ſorgt 
ſie wie eine wohlthätige Fee. — 

Das im Tudorſtil erbaute Schloß war etwas düſter Die ſchweren 
Pfeiler zwiſchen den Fenſtern und den mit den Familienwappen ge⸗ 
ſchmückten Scheiben ſchloſſen das Sonnenlicht faſt ganz aus. Die 
Zimmer waren geräumig, aber nicht hoch. Der große Speiſeſaal mit 
ſeinem kunſtvollen Eichengetäfel und den koſtbaren alten Gobelins und 
ſeinen reichgeſchnitzten Möbeln war das prächtigſte der Gemächer. 
Die Empfangszimmer, der Muſikſaal, das Leſezimmer und das Boudoir 
waren ſeit der Verheirathung von Roderich Penwyn neu eingerichtet 
worden. 

Moritz hörte der geſprächigen Haushälterin gern zu. Sie wußte 
ſehr viel von dem alten Freiherrn Nikolaus v. Penwyn zu erzählen, 
der vierzig Jahre lang hier geſchaltet und gewaltet hatte, und für 
den ſeine Leute offenbar eine eigenthümliche Miſchung von Furcht, 
Ehrerbietung und Zuneigung bewahrten. f 

„Er war ein gerechter Mann,“ verſicherte Frau Darvis, „aber 
ſtreng, und nur ſelten verzieh er Jemandem, der ihn gekränkt hatte. 
Es gehört viel dazu, ihn zu verletzen, aber wenn er ſich einmal ver⸗ 
letzt fühlte, ſchloß ſich die Wunde nicht leicht. Mit ſeinem älteſten 
Sohn, Herrn Georg von Penwyn, dem hübſcheſten, und nach meiner 
Anſicht dem beſten der drei Brüder, konnte er ſich gar nicht gut ver⸗ 
tragen.“ 

0 „Was hatten ſie gegeneinander?“ fragte Moritz, der ſich nach 
beendetem Rundgang auf ein Fenſterbrett in einer Niſche der Eintritts⸗ 
halle zum Ausruhen niedergeſetzt hatte, während Frau Darvis auf 
einer geſchnitzten Eichenbank Platz genommen, und Elsbeth in ehrer- 
bietiger Entfernung ihrer Unterhaltung zuhörte. 

„Der alte Herr würde es ſehr gern geſehen haben,“ erwider'e 
Frau Darvis, wenn ſein Sohn Georg mehr zu Hauſe geblieben wäre 
und ſich lebhafter für das Gut intereſſirt hätte. Der junge Herr 
ſehnte ſich aber danach, Soldat zu werden. Der Vater fügte ſich auch 
endlich dieſem Wunſche, aber da er den Eintritt des Sohnes in ein In⸗ 
fanterieregiment und nicht bei der Cavallerie vermittelt hatte, fühlte 
der junge Mann ſich abermals nicht befriedigt, und als Herr Georg 
ſpäter mit ſeinem Regiment nach Indien ging, verabſchiedeten ſie ſich 
nicht beſonders herzlich von einander.“ 


Pexartops u Manareı» Heonossa» BoHeps. 
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als ich noch nicht ſechszehn Jahre alt war, und zwölf Jahre ſpäter 
pflegte ich ſie während ihrer letzten Krankheit.“ 

„So waren Vater und Sohn in ſchlechtem Einvernehmen, als 
fie ſich von einander trennten?“ 

„Es herrſchte wenigſtens eine gewiſſe Kälte zwiſchen ihnen. Der 
Herr Lieutenant war aber noch nicht ein Jahr fort, als der Herr 
Baron ſich auch mit dem jüngeren Sohn entzweite, weil der nach des 
Vaters Anſicht unter ſeinem Stande geheirathet hatte.“ 

„Wie kam es, daß der älteſte Sohn ſich nicht verheirathete!“ 

„Der junge Herr kam nach zehn Jahren aus Indien, wo er ſich 
in der glänzendſten Weiſe ausgezeichnet hatte, wieder nach Hauſe, 
ſtattlicher und ſchöner als je, aber noch ganz ſo freundlich und gut, 
wie er es ſchon als Knabe geweſen war. Der alte Herr ſchien 
entzückt, ihn wieder zu haben, und wollte ihn gar nicht mehr von 
ſeiner Seite laſſen.“ 

„Und wie lange dauerte dieſes ſchöne Verhältniß?“ 

„Zwei oder drei Monate, dann änderte es ſich. Der junge Herr 
ging ſchon früh am Morgen auf die Jagd und kam ſelten zurück, ehe 
es dunkel war, und der alte Herr war wieder ſo ſchweigſam und 
mürriſch wie früher. Wir wußken uns dieſe plötzliche Wandlung 
nicht zu erklären, denn Keiner von uns hatte ein erregtes Work 
zwiſchen Vater und Sohn gehört; doch eines Tages, ich erinnere mich 
nicht mehr, auf welche Weiſe, kam das Geheimniß ans Licht. Im 
Schloß Morgrave lebte auf ſeinem Gute jenſeits des Dorfes Penwyn 
ein alter Herr mit feiner einzigen Tochter. Die Leute waren fehr 
reich und angeſehen. Die Herrſchaften waren ſeit der Heimkehr des 
jungen Barons mehrere Male bei uns zu Tiſch geweſen, und Vater 
und Sohn hatten dieſe Beſuche in Morgrave erwidert.“ 


„Und Herr Georg v. Penwyn verliebte ſich in die junge Dame?“ 

„Durchaus nicht. Ihre Leidenſchaft für die Jagd, ihre Vor⸗ 
liebe für Hunde und Pferde und ihr männliches Auftreten mißfielen 
dem Sohn, während der Vater für die Verbindung der jungen Leute 
ſchwärmte. Er hatte die Gewißheit, daß ſein Georg von dem Mäd⸗ 
chen keinen Korb erhalten würde. „Vereinige die Güter von Pens 
wyn und Morgrave, und Du haft eine der ſchönſten Beſitzungen im 
ganzen Lunde“, rieth er dem Sohne. Georg wollte nichts davon 
hören. „Oh, ich verſtehe“, rief der alte Herr wüthend, „Du willſt 
Dich durch eine Heirath mit irgend einer Krämerstochter jo erniedri⸗ 
gen, wie Dein Bruder es gethan hat, aber beim Himmel, wenn Du 
ſeinem Beiſpiel folgſt, ändere ich mein Teſtament und vermache 
meine Beſitzungen einem entſernten Verwandten.“ Kurze Zeit nach 
dieſer Unterredung war der Urlaub des jungen Herrn abgelaufen. 
und er mußte zu ſeinem Regiment zurückkehren, das jetzt in Irland 
ſtand. Zwei oder drei Jahre blieb er fort, und inzwiſchen hatte ſich 
Fräulein Morgrave anderweitig verheirathet. Doch das Alles wird 
Sie höchlichſt langweilen, fürchte ich.“ 

„Durchaus nicht. Ich höre Ihre Geſchichte ſehr gern.“ 

„Eines ſchönen Sommertages traf der junge Herr wieder bei 
uns ein, und er und der Vater verkehrten ziemlich herzlich miteinan⸗ 
der. Der Herr Major, denn das war er inzwiſchen geworden, tum⸗ 
melte ſich viel im Freien umher, der alte Herr aber, der viel an 
der Gicht litt, war meiſt an das Zimmer gefeſſelt. Im Herbſt 
erhielt der Major Befehl, mit ſeinem Regiment nach Canada zu 
gehen. Wir ſahen ihn nie wieder. Ein halbes Jahr, nachdem er 
uns verlaſſen hatte, fiel er in einem Scharmützel gegen die Einge⸗ 
borenen. Ich erinnere mich noch des Augenblicks, in dem der alte 
Herr den Brief mit der Trauernachricht erhielt. Kanm hatte er 
die erſten Zeilen geleſen, als er wie vom Blitz getroffen niederſtürzte. 
Ein Schlaganfall hatte ihn gelähmt. 

Die Augen der Haushälterin ſchwammen in Thränen. 

„Darf ich Ihnen das Bild des Herrn Majors zeigen!“ 

„Ja, jetzt, nachdem ich ſeine Geſchichte gehört habe, würde 
ich gern einen Blick auf die Züge des armen jungen Mannes 
werfen.“ 

Es hängt in dem kleinen Zimmer des gnädigen Herrn, das 

Sie noch nicht geſehen haben. 
Moritz folgte der voranſchreitenden Frau in das einfenſtrige 
Zimmer mit dem vom Alter faſt ganz ſchwarzen Getäfel. Ueber 
einem ſchweren, meſſingbeſchlagenen Schreibtiſch hing das Bild eines 
jungen Mannes mit zarten, beinahe weiblichen Zügen und dunkel: 
blauen, ſchwermüthigen Augen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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